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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 3. Oktober 


In lan d. 

Berlin, 30. September. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben geruht, dem Geheimen Staats- und Kabi⸗ 
nets⸗Miniſter, Freiherrn v. Bülow, die wegen ſeiner 
geſchwächten Geſundheit nachgeſuchte Entlaſſung aus 
feinem bisherigen Amts-Verhäaͤltniß Allergnädigſt zu er⸗ 
theilen, jedoch mit der Beſtimmung, daß derſelbe Mit⸗ 
glied des Staats-Rathes aus Allerhöchſtem Vertrauen 
bleibe, und daß Se. Majeſtät auch außerdem, bei ſpe⸗ 
ziellen Veranlaſſungen von ſeiner bewährten Einſicht und 
reichen Erfahrung noch Gebrauch zu machen, ſich be⸗ 
ſonders vorbehalten. — In Stelle des Freiherrn von 


Bülow haben Se. Majeſtät den bisherigen Gefandten. 


beim Kaiſerl. öſterreichiſchen Hofe, General-Lieutenant 
Freiherrn v. Can itz, zum Geheimen Staats⸗ und Ka: 
binets⸗Miniſter für die auswärtigen Angelegenheiten Al⸗ 
lergnädigſt zu ernennen geruht. 

Se. Majeſtät der König haben am 21ſten d. M. 
in dem Schloſſe zu Potsdam den bisher an Allerhöchſt⸗ 
ihrem Hofe beglaubigt geweſenen Königl. belgiſchen au⸗ 


ßerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini⸗ 


ſter, General Willmar, eine Privat-Audienz Aller⸗ 
gnädigſt zu ertheilen und aus deſſen Händen die ihm 
von feinem Souverain gewordenen Abberufungs⸗Schrei⸗ 


ben entgegenzunehmen geruht. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der Zten Klaſſe 
Her Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 
2000 Reste, auf Nr. 24,532; 6 Gewinne zu 200 Rthlr. 
fielen auf Nr. 24,966. 35,933. 56,760. 70,498. 
73,076 und 78,226; und 6 Gewinne zu 100 Rthlr. 
auf Nr. 11,816. 16,637, 31,791. 35,728. 66,600 
und 74,280. 

Angekommen: der Königl. belgiſche außerordent⸗ 
liche Gefandte und bevollmächtigte Miniſter, Nothomb, 
von Brüſſel. — Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirk 
liche Geheime Rath und Ober⸗Schloß⸗ Hauptmann, 

raf v. Arnim, nach Boitzenburg. 

> Berlin, 30. Sept. Geſtern Abend von acht 
Uhr ab fand im engliſchen Hauſe das Ihnen bereits 
bezeichnete Feſtmahl für den Hrn. Dr. Brüggemann 
ſtatt. Es hatten ſich über zweihundert Theilnehmer ein⸗ 
gefunden, welche wohl ſo ziemlich alle Klaſſen und 
Stände der bürgerlichen Geſellſchaft repräſentirten; ins⸗ 
deſondere denn auch zahlreiche Induſtrielle, mit denen 
der Gefeierte bei der verſuchten Bildung eines hieſigen 

okalvereins in mannigfache Berührung gekommen war. 
Das Feſt trug einen gemüthlich⸗demonſtrativen Charak⸗ 
ter, wenn Sie anders die Zuſammenſtellung dieſer Bei: 
worte wollen paſſiren laſſen. Den erſten Toaſt auf 
Hrn. Dr. Brüggemann brachte der Privatdocent Dr. 
Schmidt aus, welcher in Verbindung mit dem Kam⸗ 
mergerichts⸗Aſſeſſor v. Herford die Anregung zu der Feſt⸗ 
feier gegeben hatte. Er rühmte die unermüdlichen 
Kämpfe des gemeinſchaftlichen Freundes für eine frei⸗ 
heitiichere Lebensgeſtaltung, der ſeine Geſinnung in ſchwe⸗ 
ter Zeit bewährt und fo auch in feinem neuen Berufe 
chönes und Fruchtbringendes hoffen laſſe. Nach die⸗ 
em, mit dreimaligem Hoch beſchloſſenen Toaſt nahm 
r. Brüggemann ſelbſt das Wort. Er bemerkte, nach 
ewegten Dankesworten für die Liebe und Theilnahme 
der Anweſenden, er habe in ſeinem Leben immer an 
Jweierlei feftgehalten, an der Liebe, Religion und. Frei⸗ 
heit — dieſe ſeien Eins — und an der Freundſchaft 
gleichgeſinnter Menſchen. Dieſer Freundſchaft verdanke 
T-feine beſten Stunden und die Anregung zu a . 
Agen. Er dürfe ſagen, er ſei jetzt ein ande 
enſch, als vor fünf Jahren (Hr. Brüggemann wurde 
kalcher er wegen feiner Theilnahme an burſchenſchaft⸗ 
iche Verbindung verurtheilt war), aber er hätte es nicht 
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werden können ohne das Zuſammenwirken ſolcher gleich: } tereſſes einſtimmigen Dank votirt, ſondern auch ſich bes 
reit erklärt, für die Wahrheit des darin Ausgeſpro⸗ 


geſinnter Gemüther; daß dieſe ſich allbereits bei allen 
Vorfällen zuſammenfänden, darin liege überhaupt ein 
neues bedeutungsvolles Element, es ſei der Begriff der 
öffentlichen Freundſchaft, der ſich zu bilden an⸗ 
fange, den man im Auslande bereits länger kenne, und 
deſſen Fortentwickelung er auch namentlich für Berlin 
wünſchen müſſe. So trinke er denn auf die fortbeſte⸗ 
hende Freundſchaft dieſer gleichgeſinnten Gemüther, auf 
das Wohl des geiſtigjungen Berlins, welches Männer 
mit weißem Haare und brauner Locke gleichmäßig um⸗ 
faßt. Dieſes Thema, welches gedankenreich ausgeſpon⸗ 
nen wurde, wobei der Redner auf Bürgervereine und 
die Wirkſamkeit des hier beſtehenden Handwerkervereins 
hinwies, fand allgemeine Zuſtimmung und dürfte auch 
wohl weitere Früchte tragen. Nach dieſen Eingangsre⸗ 
den trug der Königsberger Dichter Hr. Gottſchall 
ein Gedicht auf die Lichtfreunde vor, worin er das Licht 
verwarf und das Feuer forderte. 
eine gewiſſe Parteiſtimmung unter den Anweſenden her⸗ 
vor, doch wußte Hr. Brüggemann die Sache mit Ge 
ſchick wieder ins Gleiche zu bringen, und ſo wurde die 
geiftige Anregung dadurch nur höher getragen. Es folg⸗ 
ten nun mehrere Vorträge von Gewerbtreibenden, be⸗ 
züglich auf den Ehrengaſt des Abends, ſo wie manche 
andere, theils ernſte, theils launige Toaſte. Als ge⸗ 
miſchter Natur mag der des Dr. Waldek, des Bruders 
des Königsberger Jacoby, bezeichnet werden, indem er 
Hrn. Brüggemann einen ſanften Cenſor für die Köl⸗ 
niſche Zeitung wünſchte, bis es endlich dahin gekommen 
ſei, alle Cenſur abzuſchaffen und die freie Preſſe zu be⸗ 
grüßen. Zwiſchen dieſen Reden wurden eigends für 
den Abend nach bekannten Melodien gedichtete Geſänge 
geſungen. So trug die Feſtfeier einen kräftigen, blei⸗ 
benden Charakter, bis man ſpät nach Mitternacht aus⸗ 
einanderging. Wir halten den Abend für bedeutungs⸗ 
voll aus zwei Gründen. Einmal, weil er ſofort neues 
Zeugniß ablegte für das, was Hr. Brüggemann fo 
glücklich die „öffentliche Freundſchaft“ genannt hatte und 
deren Ausbildung einem öffentlicheren Bürgerleben noth⸗ 
wendig vorangehen muß; alsdann, weil die Feier zeigte, 
daß die Preſſe denn doch je mehr und mehr ins Volk 
übergeht und daß ihre Vertreter in der Anerkennung 
ihrer Perſonen eine Anerkennung ihrer Thaͤtigkeit finden 
dürfen. Dies deutet den wichtigſten Umſchwung der 
Berhältniſſe an, denn fo lange die Preffe iſolirt daſtand, 
war ſie bedeutungslos, in und mit dem Volke iſt ſie 
der Hebel der Zukunft. — Folgende Thatſache erregt 
hier allgemein die Aufmerkſamkeit, welche fie verdient. 
Durch ein Schreiben St. Exc. des Hrn. Staatsmini⸗ 
ſters v. Thile iſt dem ſtädtiſchen Magiſtrat anbefohlen 
worden, am 2. Okt. Mittags 11 Uhr vor Sr. Maj. 
dem Könige in feierlicher Audienz zu erſcheinen. Se. 
Majeſtät der König wird ſich dann die vielbeſprochene 
Eingabe der ſtädtiſchen Behörden in Betreff der religiö⸗ 
ſen Zuſtände vom Oberbürgermeiſter vortragen laſſen 
und allem Vermuthen nach ſofort Allerhöchſtſelbſt darauf 
entſcheiden. Unſere Einwohner werden alſo nun den 
ungewöhnlichen Anblick genießen, den Magiſtrat in der 
vollen Amtstracht zur gedachten Zeit feierlich auffahren 
zu ſehen. — Unſere Zeitungen bringen heute das ge⸗ 
ſtern angedeutete Kartoffelausfuhrverbot. Es beſchränkt 
ſich auf die Rheinprovinz, und wir glauben uns ſonach 
auf das beziehen zu dürfen, was wir geſtern über die 
Schwierigkeit, eine ſolche iſolirte Maßregel durchzuführen, 
bemerkt haben. 

Dem Vernehmen nach, hat die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung dem hieſigen Magiſtrat wegen der bekann⸗ 
ten Adreſſe, nicht nur Namens der Commune für die 
kräftige Vertretung des allgemeinen religiöfen In⸗ 


übernehmen. 


(Voſſ. 3.) 


Die Selbſtſtändigkeit, welche viele Privatkirchen⸗Pa⸗ 


chenen, die ſolidariſche Verbindlichkeit zu 


tronats⸗Gemeinden vorzüglich in Schleſien, und auch in 


andern Provinzen dadurch geltend machen, daß ſie ihre 


Kirchen den deutſch-katholiſchen Gemeinden zur Begehung 
des Gottesdienſtes überlaſſen, zeigt die Macht des Ge⸗ 
fühls, ſich in ihren Kirchenrechten nicht beſchränken zu 
laſſen. Auf der andern Seite verdient aber auch die 
öffentliche Manifeſtation der Gotteskraft im Volke eine 
hohe Beachtung. Dieſe Gotteskraft zeigt ſich in der er⸗ 
zwungenen Feier des Gottesdienſtes vieler deutſchkatho⸗ 
liſchen Gemeinden unter Gottes freiem Himmel darin, 
daß in ſolchen Fällen die andern Kirchen des Orts leer 
bleiben, und die ganze Volksmaſſe ſich dem chriſtlichen 


Dieſer Vortrag rief Gottesdienſte im Freien zur Erbauung anſchließt. — 


Möchte daher doch die ganze chriſtliche Geiſtlichkeit im 
Lande ſich überall dazu vereinigen, der Regierung dieſe 
Wirkungen als die natürlichen und ſich ſteigernden Fol⸗ 
gen der Verweigerung der evangeliſchen Kirchen zur Ab⸗ 


haltung des Gottesdienſtes der deutſchkatholiſchen Gemein⸗ 


den ganz offen mittheilen, und die allgemeine Suspen⸗ 
ſion der Miniſterialanordnung beantragen. Möge die 
Volkskraft, die ſich bisher geltend gemacht, nicht die 
Meinung befördern, daß die Regierung durch dieſe Op⸗ 
poſition zur Aufhebung der gedachten Anordnung ge⸗ 
zwungen werden ſolle; eine ſolche Anſicht könnte die be⸗ 
denklichſten Folgen haben und auch auf andere Zuſtände 
ihre Wirkungen geltend machen. Die religiöſen Ueber⸗ 
zeugungen von Glaubens- und Gewiſſensfreiheit, welche 
der König ausgeſprochen hat, ſind eine große geiſtige 
Macht geworden, die ſich bei ihrer Elaſtizität durch Ver⸗ 
waltungsanordnungen nicht unterdrücken, wohl aber ſtei⸗ 
gern läßt. Dieſe königl. Huld iſt ein Eigenthum und 
die Hoffnung aller deutſch⸗katholiſchen Gemeinden ge⸗ 
worden. Eben ſo ſind die Erklärungen der evangel. 
Geiſtlichkeit an vielen Orten: die Civilſtands⸗Regiſter 
für die deutſch⸗kathol. Gemeinden nicht führen zu wol⸗ 
len, von hoher Bedeutung, denn ſie laſſen erkennen, daß 
die ganze Geſetzgebung in Beziehung auf die Stellung 
der Geiſtlichkeit als Polizeianſtalt mit dem heutigen 
Geiſte nicht mehr vereinbar iſt, und ſo zeigt ſich auch 
hierbei eine Oppoſition gegen die Miniſterialanordnungen, 
welche eben ſo eine ganz beſondere Beachtung verdient, 
da ſie ein Zeichen der Zeit des Ernſtes iſt. Die evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen ſehen in den Ueberweiſungen von 
neuen Pflichten für die deutſch⸗kathol. Gemeinden eine 


Entwürdigung ihrer Kirche, und in Beziehung der Füh⸗ 


rung der Civilſtands⸗Regiſter verweiſen fie mit Recht 
auf die ganz zweckmäßige Einrichtung in der Rheinpro⸗ 
vinz, wo die Geiſtlichkeit lediglich in ihrer kirchlichen 
Würde daſteht, indem ſie dort mit der Führung dieſer 
Regiſter nicht beauftragt iſt, weil letztere durch die Orts⸗ 
Bürgermeiſtereien als polizeiliche Leiſtung geſchehen muß. 
Somit iſt zu hoffen, daß ſich dieſe ganz zweckmäßige 
Einrichtung auch in den andern Provinzen der Monar⸗ 
chie Bahn brechen, und dadurch der Anfang zu noch 
andern durchgreifenden zeitgemäßen Reformen gemacht 
werden wird; zumal ſich bis jetzt kein Braut⸗ und Ehe⸗ 
paar, welches von den Probigern der deutſch⸗katholiſchen 
Gemeinden getraut worden iſt und getraut wird, bereit 
erklärt hat, eine zweite Trauung von evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen an ſich vollziehen zu laſſen. In Potsdam hat die 
evangel. Geiſtlichkeit das desfallſige Anſinnen der Mint: 
ſterialanordnung in einer Immediatvorſtellung entſchieden 
abgelehnt. — Wir haben zu der erleuchteten politiſchen 
und ſittlichen Einſicht der Staatsregierung das wohl⸗ 


meinende Vertrauen, daß alle dieſe Gemüthsaufregungen 
im Volke recht bald wieder beruhigt werden. = 
(Königsb. 3.) 


Dem Beiſpiele der rheiniſchen Handelskammern und 
vieler Induſtriellen in andern Zollvereinsſtagten folgend, 
hatten ſich bald nach Eröffnung des Karlsruher Zoll⸗ 
kongreſſes auch einige der angeſehenſten hieſigen Gewerb⸗ 
treibenden an Se. Maj. gewandt, um demſelben die 
Vorſchläge der vom Handelsamt berufenen Induſtriellen 
auch ihrerſeits zur Berückſichtigung zu empfehlen, und 
auf die Inſtruktion des preußiſchen Bevollmächtigten 
einzuwirken. Die Eingabe, in jeder Beziehung der Aus⸗ 
druck der billigſten Wünſche, erhielt noch dadurch einen 
ganz beſondern Nachdruck, daß die Bittſteller für ſich 
ſelbſt bei den beantragten Zollerhöhungen gänzlich un⸗ 
beteiligt waren, und nur das Intereſſe des vaterländi⸗ 
ſchen Gewerbfleißes als ſolches im Auge behielten. Gleich— 


wohl gewährte die auf allerhöchſten Befehl in Abweſen⸗ 


heit des Finanzminiſters von Hrn. Kühne erhaltene Ant⸗ 
wort nicht viel Ausſicht auf Gewährung der an den 
Thron gebrachten Wünſche. Dieſelbe ſichert den Bitt⸗ 
ſtellern zwar zu, daß die Regierung Sr. Maj. „wie ſie 
wohl hätten vertrauen mögen“ dem Intereſſe der vater⸗ 
ländiſchen Induſtrie jede mit dem Geſammtwohl verein⸗ 
bare Berückſichtigung gewähren werde, daß es aber für 
ſolchen Zweck den geordneten Inſtanzenzug überſpringen⸗ 
der, und deshalb auch höchſten Orts gemißbilligter Col⸗ 
lectivvorſtellungen nicht bedürfe. HB 


Potsdam, 29. Septbr. Ihre Majeſtät die Köni⸗ 
gin iſt geſtern Abend mit Relaispferden über Jüterbock 
im erfreulichen Wohlſein auf Sansſouci wieder einge⸗ 
troffen. — Geſtern gab Se. Königl. Hoh. der Prinz 
von Preußen, als kommandirender General des Garde⸗ 
Corps, den Offizieren des in den Comüns bei dem K. 
Neuen Palais kaſernirten Lehr⸗Bataillons, in den präch⸗ 
tigen Räumen dieſes Schloſſes, wie alljährlich, ein Ab⸗ 
ſchieds⸗Diner, welches auch Se. Majeſtät der König 
mit Seiner allerhöchſten Gegenwart beehrte. Das Lehr⸗ 
bataillon wird in dieſen Tagen entlaſſen werden, indem 
die Kommandirten ſämmtlicher Infanterie-Regimenter der 
Armee zu ihren Corps zurückkehren und nur ein Stamm 
des Bataillons in Potsdam zurückbleiben wird. 

(Voſſ. Ztg.) 


* Breslau, im September. Die Voſſiſche Zei⸗ 
tung ſuchte vor einiger Zeit darzuthun, daß es zeitge⸗ 
mäß erſchiene, die beſtehenden Einrichtungen der Stadt⸗ 
poſt in Berlin weſentlich umzuformen. Wir halten 
dieſes Inſtitut, das ſich überall, wo es ins Leben trat, 
als höchſt zweckmäßig, die Belebung des allgemeinen 
Verkehrs fördernd und im Intereſſe der königl. Kaſſe 
lucrativ bewährt haben ſoll — auch für ein fo wichti⸗ 
ges, daß man dieſem Zweige des Poſtdienſtes unſeres 
Erachtens nicht Sorgfalt genug zuwenden kann, können 
uns aber mit einigen, in jenem Artikel ausgeſprochenen 
Anſichten nicht einverſtanden erklären. Zunächſt iſt es 
doch der Zweck der Stadtpoſt⸗Expeditionen, die lokalen 
und weitergehenden Briefe raſch zum Hauptbureau zur 
weitern Beſorgung zu befördern. Die bisher zur An⸗ 
nahme geeignete Correſpondenz ſteht, unſers Erachtens 
zu den Geld⸗ und Päckereiſendungen im Verhältniß wie 
18: 1, und es erſcheint uns lange nicht ſo weſentlich, 
daß Einrichtungen getroffen werden, die dem Publiknm auch 
bei Verſendungen letzterer Art Erleichterungen gewäh⸗ 
ren, als daß die Benutzung dieſes Inſtituts vielmehr 
der Menge durch geringere Beſtellgebühren allgemein 
zugänglich gemacht wird, denn die Beſtellgelder von 
1 Sgr. für Stadt⸗ und ½ Sgr. für weitergehende 
Briefe erſcheint uns jedenfalls zu hoch. Eine Ermaͤßi⸗ 
gung dieſer Gebühren läßt ſich aber nur bei einem ver⸗ 
einfachten Geſchäftsbetriebe erreichen, und müßten des⸗ 
fallſige Forderungen unbillig erſcheinen, wenn die Poſt⸗ 
verwaltung Opfer der angedeuteten Art bringen ſollte. 
Was nützt es dem Correſpondenten, ob in eigen gemie⸗ 
beten Lokalen ſtatt, wie bisher, in Läden, ob von einem 
Commis, ſtatt von einem Poſtbeamten die Briefe in 
Empfang genommen werden, ihm liegt nur an raſcher 


— 2098 — 
und billiger Beförderung. Wer mit dem Poſtdienſte 
auch nur ganz oberflächlich bekannt iſt, wird unſeres 
Dafürhaltens einſehen, daß Forderungen der geſtellten 
Art, ein ſolches Stadtpoſt⸗Bureau zu einer förmlichen 
Poſtanſtalt umzuſchaffen — denn dies wäre jenes, ſobald 
alle Ausnahmen (in Betreff in der Annahme von Geld: 
brieſen, Packeten ꝛc.) ausgefchloffen würden — eine Laſt 
für den Staat wäre, der ſich wegen der bedeutend ver⸗ 
größerten Verwaltungs⸗Ausgaben mit der Zeit genöthigt 
ſehen würde, die Portoſätze zu erhöhen, ſtatt zu ermä⸗ 
ßigen. — Auf welche Weiſe bei dieſem Inſtitut zur 
Civilverſorgung berechtigten Militairs eine Gelegenheit 
geboten werden könnte, ſich zur Anſtellung vorzuberei⸗ 
ten, kann uns nicht einleuchten. Zuvörderſt wirft ſich 
uns die Frage auf, welcher Dienſtgrad hier gemeint ſei. 
— Offiziere oder Unteroffiziere? — denen reſp. Anſtel⸗ 
lungen als Poſtmeiſter und Poſt⸗Unterbediente zu Theil 
werden. Letztere dürften unmöglich darunter verſtanden 
ſein, denn für einen preußiſchen Unteroffizier gehören 
wenige Tage dazu, um ſeine Funktionen als Unterbe⸗ 
diente exact verrichten zu können, ſeine ganze Be⸗ 
ſchäftigung beſteht ja nur im Wiegen von Packeten und 


Geldern, im Stempeln der Briefe, Verſiegeln der Poſt⸗ 
beutel ꝛc., oder die der Briefträger im Austragen der 


Korreſpondenz. Sind aber Offiziere darunter verſtan⸗ 
den, fo müſſen wir nicht nur bezweifeln, daß ſolche, die 
ihre Anſtellung als Poſtmeiſter erwarten, ſich dazu ver⸗ 
ſtehen ſollten, den practiſchen Poſtdienſt bei einem ge⸗ 
wiß häufig jungen Poſtbeamten zu erlernen, ſondern 
glauben dies geradezu mit ſeltenen Ausnahmen beſtrei⸗ 
ten zu müſſen. Denn es iſt bekannt, daß zur Erler⸗ 
nung des praktiſchen Poſtdienſtes bei Luſt und Liebe 
zum Fach einige Jahre erforderlich ſind, daß dieſe Luſt 
und Liebe von im Dienſte bereits invalid gewordenen 
Männern nicht präſumirt werden kann, daß ferner, ob⸗ 
gleich ſich allen Offizier⸗Poſtmeiſtern Gelegenheit genug 
zur Erlernung des practiſchen Poſtdienſtes bietet, dieſe 
Gelegenheit doch nur von ſehr Wenigen benützt und 


von den Meiſten dagegen vorgezogen wird, ihr Amt als 


eine Sinekure zu betrachten. Wie ſollte ſich auf ein⸗ 
mal die Luſt, ſich für ein Amt befähigt zu machen, bei 
Perſonen einſtellen, die ja im Voraus wiſſen, daß ſie 
nach den Forderungen des Staats keiner weiteren Qua⸗ 
lification für ihr Amt bedürfen, als eine gewiſſe Reihe 
von Dienſtjahren im Militair, daß ihnen künftig Per⸗ 
ſonen zur Seite ſtehen, die den Dienſt genau kennen 
und verſehen müſſen, ſie daher höchſtens eine „Verant⸗ 
wortung prinzipaliter zu übernehmen haben. Bei dieſer 
Gelegenheit können wir es uns nicht verſagen, auf das 
große Mißverhältniß, welches durch Anſtellung der Of⸗ 
ſizier⸗Poſtmeiſter herbeigeführt wird, das der freiern Ent⸗ 
wickelung des preußiſchen Poſtweſens äußerſt hinderlich 
iſt und vielen verdienten Poſtbeamten jede Ausſicht auf 
Verbeſſerung ihrer Lage benimmt, mit Bedauern hin⸗ 
zuweiſen. — Was ſchließlich den Punkt anbetrifft, daß 
Läden an Sonn⸗ und Feſttagen auf einige Stunden 
geſchloſſen und fo der Verkehr mit der Stadtpoſt⸗Ex⸗ 
pedition unterbrochen wird, ſo kann uns dies um fo 
weniger als ein irgend erheblicher Uebelſtand erſcheinen, 
der in demſelben Verhältniß bei einigen Poſtämtern in 
bedeutenden und ſehr belebten Städten Deutſchlands ſtatt⸗ 
findet, ja, wenn wir nicht ſehr irren, ſelbſt in Berlin 
in einzelnen Bureaus, z. B. dem Geldausgabe⸗Bu⸗ 
reau, eingeführt iſt, ohne daß wir je im Publicum über 
dieſe billige Berückſichtigung der Beamten Klagen ver⸗ 
nehmen. — Sonach können wir die Art der jetzigen 
Stadtpoſt⸗Einrichtung nur zweckmäßig — wir würden 
dieſe ganz zufrieden ſtellend — finden, ſobald eine Er⸗ 
mäßigung der Beſtellgebühren in Wirkſamkeit träte. — 
Neuerdings ſoll auch die Einrichtung getroffen ſein, daß 
in der im Poſthauſe befindlichen Stadtpoſt⸗ Expedition 
Geldbriefe zur Beſtellung in der Stadt ſelbſt aufgege⸗ 
ben werden können. 


Königsberg, 23. Sept. Unſer Magiſtrat wurde 
in dieſen Tagen aufgefordert, die Lehrer der unter ſei⸗ 
nem Patronat ſtehendenden Schulen vor der Theilnah⸗ 
me an Verſammlungen der proteſtantiſchen Freunde und 
andern Zuſammenkünſten gleichen Charakters zu ver⸗ 


warnen. Der Magiſtrat lehnte dieſen Auftrag ab. Die 
näheren Motive ſind noch nicht bekannt. 
> x (Hamb. N. 3.) 


Braunsberg, 24. Septbr. In Litthauen und 
Manſuren haben viele Gewerbtreibende ihre eigentliche 
Handthierung aufgegeben, weil bei den bedeutenden Ein⸗ 
ſchränkungen der Familien und der Einzelnen ſie nicht 
fo viel verdienen, um die theuren Lebensbedürfniſſe be⸗ 
ſtreiten zu können; ſie finden es vortheilhafter und loh⸗ 
nender, an öffentlichen Bauſtellen als Tagelöhner zu ar⸗ 
beiten. i (E. A 


Magdeburg, 29. Septbr. Dem Pfarrer Nitſchke 
iſt vor einigen Tagen von dem Fürſtbiſchof von Bres⸗ 
lau die Androhung auf Excommunication und Dregra⸗ 
dation zugegangen. In derſelben Zeit überſandten ihm 
einige ſeiner vielen hieſigen Gönner eine ſehr ſchöne 
Reiſe⸗Toilette für feine dereinſtige Gattin. (Elbf. 3.) 


Deut ſchland. 

Dresden, 28. Sept. Ihre Majeſtät die Köni⸗ 
gin von Preußen find auf der Rückreiſe von Iſchl 
geſtern Vormittag in Pillnitz angekommen und haben 
am heutigen Vormittag die Reiſe fortgeſetzt. (L. 3.) 


Dresden, 29. September. Die zweite Kammer 
beendigte heute die Berathung des Entwurfs zum 
Gewerbe- und Perſonalſteusrgeſetze, indem fie die § 51 
— 73 mit den von der Deputation beantragten Modi⸗ 
ficationen votirte, und ſodann das ganze Geſetz bei der 
durch Namensaufruf erfolgten Abſtimmung einhellig an⸗ 
nahm. Die nächſte Sitzung der erſten und zweiten 
Kammer iſt noch nicht beftimmt, (L. Z.) 


* Dresden, 30. Septbr. Unſere zweite Kammer 
wird mit Petitionen faſt überſchüttet, und Dresden will 
dabei nicht fehlen. Das hieſige Tageblatt enthält eine 
Aufforderung einer Anzahl hieſiger Einwohner, unter 
denen eine große Anzaht Stadtverordneter, zur Un⸗ 
terzeichnung von Petitionen an die Ständeverſamm⸗ 
lung, die an mehreren Orten öffentlich ausliegen: 1) 
um mündliches und öffentliches Strafverfahren mit 
dem Inſtitute des Geſchwornengerichts; 2) Preßfreiheit; 
3) Reform des Wahlgeſetzes; 4) Erlaß eines Aufruhr⸗ 
Geſetzes; 5) Zurücknahme des miniſteriellen Verbotes 
der Volks⸗Verſammlungen und Erlaß eines das freie 
Aſſociationsrecht gewährleiſtenden Geſetzes. Die Auffor⸗ 
dernden machen in dieſer Bekanntmachung noch auf⸗ 
merkſam, daß wir hier durch Schweigen Theilnahm⸗ 
loſigkeit gegen die wichtigſten Intereſſen der Geſammt⸗ 
heit verrathen und uns eines Vergehens gegen das er⸗ 
leuchtete Streben unſerer zweiten Kammer ſchuldig ma⸗ 
chen würden, und erwarten deshalb, daß ihre Mitbür⸗ 
ger durch recht zahlreiche Unterſchriften an den ausge 


legten Petitionen ſich betheiligen, und ſomit den unſerer 
Vaterſtadt ſo oft und nicht mit Unrecht gemachten Vor⸗ 
wurf der Lauheit entſchieden widerlegen werden. — 


Eine Beſchwerde an die Stände wegen der B ’ 
machung der in Evangelicis beauftragten Sta mini: 
ſter vom 17. Juli, wodurch bekanntlich der Symbol⸗ 
zwang eingeführt werden ſoll, wird mit Nächſtem be⸗ 
rathen und zur Unterzeichnung gleichfalls ausgelegt wer⸗ 
den. — Das hieſige Stadtgericht, deſſen Mangel⸗ 
haftigkeit ſchon oft gerügt worden und von dem der 
Stadtverordnete Klette in öffentlicher Sitzung der 
Stadtverordneten ſagte, daß es „ſchreiende Unge⸗ 
rechtigkeiten“ beginge und daß er es von tüchti⸗ 
gen Juriſten das „ſchlechteſte Stadtgericht 


im ganzen Lande“ habe nennen hören, hat 


dieſen des halb gerichtlich belangt. Klette hat aber 
die Competenz eines Gerichtes über Aeußerungen 
der Stadtverordneten während der Sitzung in ſei⸗ 
ner Eingabe an das Juſtizamt verworfen. Die Sache 


macht hier um fo mehr Auffehen, da auf dieſe Weiſe 


eine Prinzipfrage daraus entſtehen muß. — Obgleich 


die Bürgerverſammlungen in faſt allen Städten, 


wo fie beſtanden, ihren ungeftörten Fortgang haben, ſo 
hat die Regierung ihre Abgeneigtheit dagegen doch neuer⸗ 
dings durch die Abſetzung eines Staatsdieners, des Vice⸗ 


— 
— — 


actuarius v. Trützſchler in Zwickau, der denſelben, 
der Verwarnung ungeachtet, wiederum beiwohnte, deut⸗ 
lich an den Tag gelegt. Glücklicherweiſe beſitzt Herr 
v. Trützſchler ein großes Vermögen, ſo daß er den 
Staatsdienſt entbehren kann. Es iſt dabei zu bemer⸗ 
ken, daß Herr v. Trützſchler noch nicht volle 2 Jahre 
Staatsdiener war, und daß die Unabfetzbarkeit derſelben 
erſt nach Ablauf der erſten 2 Jahre gilt. — Unſere 
2. Kammer hat die Berathung des Perſonalſteuerge⸗ 


f ſebes nun vollendet und hat heute und morgen keine 


Sitzung. Sonnabend oder Montag wird wohl die 
Adreſſe zur Berathung kommen. Die Oppoſitionspar⸗ 
tei in dieſer Kammer iſt übrigens ſtärker, als man er⸗ 
wartet hatte, wozu allerdings das beſonnene und ruhige 
Auftreten des Kernes derſelben etwas beitragen mag. Bei 
der Adreßfrage iſt übrigens zu berückſichtigen, daß Alles 
darauf ankommt, daß die Adreſſe diesmal wirklich be⸗ 
rathen und wo möglich übergeben werde. Und um 
dies und ſomit das Prinzip durchzuführen, wird die 
Adreſſe ſelbſt vielleicht weniger das Gepräge tragen, das 
die Oppoſition ihr ſonſt wohl gegeben hätte. — Mit 
unſerem Brückenbau iſts noch im weiten Felde und es 
ſoll deshalb ſchon heſtige Scenen zwiſchen den Leitern 
des Baues und dem Stadtrath gegeben haben. Tragi⸗ 
komiſch iſt es jetzt zu ſehen, wie 8 Pumpen ſeit 5 Ta⸗ 
gen ſich bemühen, das Waſſer aus der Abdämmung 
um den einen Pfeiler zu entfernen und daſſelbe erſt um 
½ Elle abgenommen hat. Unſere ohnehin fo ärmli⸗ 
chen Stadtfinanzen werden bei dieſem Baue ſicher nicht 
gewinnen. 

* Leipzig, 30. Sept. Bei Gelegenheit der geſtern 
wieder begonnenen Sitzungen des Leipziger Literatenver⸗ 
eins kam natürlich auch die polizeiliche Ausweiſung vie⸗ 
ler hieſiger Schriftſteller zur Sprache und wurde Gegen⸗ 
ſtand eben ſo lebhafter als ergebnißreicher Verhandlun⸗ 
gen. Darüber, daß Etwas geſchehen müſſe, um dieſen, 
in das Privat und Geſchäftsleben der Betroffenen fo 
betrübend eingreifenden Ausnahmsmaßregeln wo möglich 
ein Ende zu machen oder doch über den Grund und die 
Legalität derſelben ins Klare zu kommen, war man ei⸗ 
nig, und es fragte ſich nun, welcher Weg ſich als der 
kürzeſte und zugleich erſprießlichſte darbiete, um, wenn 
es ſich irgend thun ließe, den unmittelbar Betheiligten 
wenigſtens einen Aufſchub zu erwirken. Von dieſem 
Geſichtspunkte ausgehend, ernannte der Verein eine 
Kommiſſion, welche, geſtützt auf die ihr mitzutheilenden 
Materialien und Belege, ſich ſofort zur perſonlichen 
Rückſprache mit dem hohen Miniſterium nach Dresden 
begeben wird. Sollte es den Abgeſandten nicht gelin⸗ 
gen, auf dieſe Weiſe den gehofften Zweck zu erreichen, 
ſo werden ſie die Sache in die Hände eines unſerer 
Landtagsabgeordneten legen, der das Miniſterium zu⸗ 
nächſt in der Form einer Interpellation um die nöthige 
Auskunft erſuchen will. Ueberdies gedenkt der Schrift⸗ 
ſtellerverein in einer beſondern Petition ſich ſeiner aus⸗ 
gewieſenen oder mit dieſem Schickſale in der nächſten 
Zukunft bedrohten Mitglieder anzunehmen. Ganz be⸗ 
ſonders erfreulich aber und ein ſchönes Zeugniß gegen⸗ 
ſeitiger Achtung iſt es, daß ſowohl von der Corporation 
der Leipziger Buchhändler, als auch von der geſammten 
Bürgerſchaft unſerer Stadt, alſo unmittelbar vom 
Publikum, eine Beſchwerde gegen die conſequent durch⸗ 
geführte Ausweiſung der nichtſächſiſchen Schriftſteller vor⸗ 
bereitet wird. Ob der Eindruck und die Geſammtwir⸗ 
kung aller dieſer Schritte für die zunächſt Betroffenen 
von erſprießlichen Folgen ſein werde, muß freilich dahin⸗ 
geſtellt bleiben; daß ein günſtiges Reſultat wünſchens⸗ 
werth ſei, davon giebt jeder neue Tag, der auch neue 
Ausweiſungen mit ſich bringt, das vollgültigſte Zeugniß. 
In jüngſter Zeit ſind die Herren R. John, Amthor und 
Kurtzel durch theils von der ſtädtiſchen Polizeibehörde, 
theils vom Landgericht ausgehende Verfügungen bedeutet 
worden, ſich aus dem Königreich Sachſen zu entfernen, 
und ohne Zweifel werden die Genannten nicht die letz⸗ 
ten zu einer unfreiwilligen Luftveränderung Genöthigten 
ſein, da bei der betreffenden Publikation ausdrücklich auf 
eine „allgemeine Miniſterialverfügung“ hingewieſen wird. 
Wie wir vernehmen, hat auch Dr. Laube mit Nächſtem 
ein gleiches Schickſal zu gewärtigen, obwohl er hier ver⸗ 
heirathet und gleich den meiſten bisher Genannten mit 
den vollgültigſten Papieren und Legitimationen verſehen 
iſt. Da die nach Dresden gehende Kommiſſion die ihr 
aufgetragene Angelegenheit möglichſt raſch zu betreiben 
gedenkt, ſo dürften wir in den Stand geſetzt ſein, mit 
Nächſtem die Erfolge oder auch die Erfolgloſigkeit ihrer 
Bemühungen mitzutheilen. — Wenn ein aus Leipzig 
datirter Artikel der Augsb. Allg. Ztg. das Faktum einer 


ſummariſchen Schriftſteller-Ausweiſung in Abrede ſtellt 


oder gar behauptet, die Behörden ſeien durch Ungebühr⸗ 
niſſe der Betroffenen zu einem ſolchen Schritte genöthi⸗ 
get worden, ſo dürfen wir dieſe Nachricht unbedenklich 


für durchaus falſch, wenn nicht böswillig und in ver⸗ 


= SO 


läumderiſcher Abſicht erſonnen erklären. Der Schrift: 
ſtellerverein wird übrigens die nöthigen Schritte thun, 
um jeder ferneren derartigen Verunglimpfung ſeiner Mit⸗ 
glieder energiſch zu begegnen, wie er denn überhaupt 
durch den Drang der Umſtände aus einem Zuſtande 
ziemlicher Schlaffheit zur entſchiedenſten, lebendigſten 
Thatkraft und Strebſamkeit geweckt worden iſt. 

Heidelberg, 26. Sept. Heute zwiſchen 2 und 3 
Uhr kam Ronge mit ſeinem Bruder und Dowiat hier 
mit dem Neckardampfboote an und wurde mit Lebehochs 
und Böllerſchüſſen empfangen. Morgen wird Ronge 
ſprechen, wo, iſt übrigens zur Zeit noch nicht bekannt. 
Von Heidelberg gedenkt er nach Karlsruhe zu reiſen. 

(Mannh. J.) 

Werfen wir einen Blick auf diejenigen deutſchen 
Staaten, in denen der Deutſch⸗Katholicismus unterdrückt, 
oder ſeinen Bekennern der von den evangeliſchen Ge⸗ 
meinden ſo gerne bewilligte Mitgebrauch ihrer Kirchen 
höhern Orts bis jetzt unterſagt wird, ſo muß jeden 
wahren Vaterlandsfreund das Gefühl tiefer Bekümmer⸗ 
niß befallen, wie ſo weit wir noch von der ſo hochge⸗ 
prieſenen deutſchen Einheit entfernt ſtehen, die doch nur 
dann möglich iſt, wenn Roms Einfluß in geiſtlicher 
und dadurch auch in weltlicher Beziehung aufgehört hat 
den deutſchen ſtaatlichen Intereſſen entgegenzuſtehen. 
Man geſtattet in allen deutſchen Staaten, wie chriſtlich⸗ 
ſchön und recht, den Geſandtſchaften griechiſch⸗katholiſcher 
Mächte ihre Kapellen; den Bekennern der anglikaniſchen 
und franzöſiſch⸗römiſchen Kirche geſtattet man die Be⸗ 
nutzung chriſtlicher Kirchen nach ihrer gottesdienſtlichen 
Weiſe; der Iſraelit verehrt den einigen Gott in feinem Tem⸗ 
pel unverkümmert, und nur der Deutſch-Katholik, der 
durch ſeine Losſagung von Rom ſeinem Fürſten und 
Vaterland in Liebe und Treue ſich näher geſtellt, er, 
der unſern Gott und Heiland, alſo auch den ſei⸗ 
nen, reiner und wahrer verehren will, ihm, dem deut⸗ 
ſchen Bruder und Mitchriſten, verſagt man die 
Kirche, die chriſtliche Bruderliebe ihm öffnen will! 

Naſtatt, 24. Septbr. Die hieſigen Befeſtigungs⸗ 
Arbeiten ſind im Laufe dieſes Jahres ſo weit vorge⸗ 
ſchritten, daß man die beiden Forts der Südſeite, na⸗ 
mentlich die gegen Südoſten liegende Leopoldsveſte, als 
im Weſentlichen vollendet oder doch der Vollendung 
nahe betrachten kann, wie das gegen Südweſten liegende 
Fort, wo die äußeren Wälle und ſelbſt einige Lünetten 
in einem bis gegen den Rhein hin ſehr ſumpfigen 
Terrain vollſtändig hergeſtellt ſind und dermalen am 
Bau der Kaſematten gearbeitet wird. Bis zur Voll⸗ 
endung der Hauptarbeiten wird noch ein Zeitraum von 
5 Jahren erforderlich ſein. Die Zahl der Feſtungs⸗ 
arbeiter betrug im Laufe dieſes Sommers 5000, hat 
ſich aber wieder etwas vermindert. 


Rußland. 

* Warſchau, 28. Sept. Der Fürſt Statthalter 
hat für die Abgebrannten von Kaluszy 2000 S.⸗R. 
zur Unterſtützung geſchenkt. — Die Verſicherungs⸗Di⸗ 
rection hat aus den Verſicherten beweglicher Gegenſtän⸗ 
den in jedem Kreiſe einen Rath angeſtellt, um in An⸗ 
gelegenheiten der Geſellſchaft wirkſam zu fein. — Den 
1. k. M. wird unſere Eiſenbahn bis Skierewice eröff⸗ 
net werden. Leider hat ſie in verfloſſener Woche ein 
zweites Opfer genommen. Der Conducteur Rychter 
hatte die Unklugheit, von einem Wagen zum andern 
ſpringen zu wollen, wobei er das Leben verlor. — Am 
Donnerſtage ließ die landſchaftliche Credit: Geſellſchaft 
öffentlich verbrennen: an eingelöſten und umgetauſchten 
Pfandbriefen für 11,130,800 Fl., an dazu gehörigen 
Coupons 1,022,740 und an bezahlten Coupons für 
6,320,916 Fl. — unſere Getreidepreiſe ſcheinen, wie 
voriges Jahr, in der nächſten Periode ihren eigenen, 
von den Nachbarſtaaten ganz verſchiedenen Gang neh: 
men zu wollen. Sie waren hier in voriger Woche für 
den Korſez Weizen 36%, Roggen 27, Gerſte 22512, 
Hafer 13 / und für den Garniz Spiritus zahlte man 
6 Fl. 178 
durchaus keine Ausfuhr ſtattfinden, da die Nachbarlän⸗ 
der alle niedrigere Preiſe haben. Wenn nun aber von 
allen Seiten geklagt wird, daß die Ernte in Weizen, 
Roggen und was noch mehr auffallen muß, in Gerſte 
und Hafer, ſchlecht ausgefallen ſei, ſo iſt ſie doch bei 
den noch vorhandenen Beſtänden und da, wie wir eben 
bemerkten, keine Getreideausfuhr ſtattfinden kann, ge: 
wiß hinlänglich, um das Bedürfniß des Landes zu dek⸗ 
ken und zwar um ſo mehr, als es im Allgemeinen an 
Kartoffeln nicht fehlen wird, Erbſen und Haiden gut, 


Hirſe mehr als ſeit vielen Jahren, ſo wie faſt alle übri⸗ 
gen Feldfrüchte, wie Kraut, Rüben ꝛc., gut gerathen 
ſind. Daher iſt auch mit allem Grunde zu bezweifeln, 
daß ſich die jetzigen übertriebenen Preiſe werden behaup⸗ 
ten können, die blos durch Wucher, den die wegen der 
Feldarbeit verhinderte Zufuhr unterftügte, zu ſolcher Höhe 
getrieben wurden. Uebrigens zeigte ſich feit vielen Jah⸗ 
ren nicht ein ſo ſehr in die Augen ſpringender Unter⸗ 
ſchied zwiſchen einer gut und ſchlecht geführten Oekono⸗ 
mie, als dieſes Jahr. Alle in dem Rufe guter Land⸗ 
wirthſchaft ſtehende Perſonen, welche wir fprachen, u: 


r. Zu dieſen übertriebenen Preiſen kann 


ßerten ſich über ihre Ernte vollkommen zufrieden. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß wir davon die Fälle aus⸗ 
nehmen, wo unwiderſtehlichen Elementarkräften alle 
Kenntniſſe, alles Bemühen erliegen mußten. Im Gou⸗ 
vernement Auguſtow iſt übrigens das Elend wirklich ſehr 
groß. Der Hauptgrund davon liegt darin, daß wegen 
Mangels an Saatgetreide und Arbeitsvieh viel Land 
entweder gar nicht, oder äußerſt ſchlecht beſtellt worden 
iſt. Es ſteht zu hoffen, daß man dieſem Uebel für 
künftiges Jahr werde vorzubeugen ſuchen. — Die zweite 
Heuernte iſt bei dem ſchönſten Wetter eingebracht wor⸗ 
den und ſoll an vielen Orten die des erſten Schnittes 
an Quantität übertroffen haben. Eben ſo günſtig war 
die Witterung einer frühen und guten Einbringung der 
Winterſaat, worauf ſich doch immer die erſte Hoffnung 
der nächſten günſtigen Ernte gründet. — Die Rin⸗ 
derpeſt ſcheint in Abnahme zu ſein. Pfandbriefe 
gewechſelt a 90%. 
Frankreich. 

Paris, 25. Septbr. Es iſt die Rede von bedeu⸗ 
tenden Reformen, die Herr v. Salvandy nach der Va⸗ 
canz bei den Collegien einführen will. Er hat ein 
Rundſchreiben an die Rektoren und Penſionats⸗Inhaber 
erlaſſen, worin er auf ſtrenge Beobachtung der religiö⸗ 
ſen Pflichten von Seiten der Zöglinge dringt. Wie 
verlautet, würden die Vorleſungen der Herren Quinet 
und Michelet geſchloſſen werden und man ſich alle Mühe 


geben, den Beſchwerden der Biſchöfe Abhülſe zu gewäh⸗ 


ren. — Die Arbeitseinſtellung mehrerer Arbeiterklaſſen, 
welche höhern Lohn fordern, vermehren ſich im Lande. 
Trotz der angedrohten und ſchon verheißenen Strafen 
beharren die Böttchergeſellen zu Nantes auf der Forde⸗ 
rung höhern Lohnes. 

Das Lyoner Zuchtpolizeigericht verurtheilte am 
21. und 22. Auguſt die Handelskommiſſionäre Drevet, 
Maire und Devaur zu zweijähriger, vier⸗ und dreimo⸗ 
natlicher Gefängnißſtrafe, weil man ihnen bewieſen hatte, 
daß ſie namentlich deutſchen Handlungshäuſern heimli⸗ 
cher Weiſe die neueſten Stoffmuſter der Lyoner Seiden⸗ 
Fabrikanten verſchafft hatten, wodurch die ausländiſchen 
Fabrikanten auf den inländiſchen (vorzüglich Pariſer) 
Märkten eine bedrohliche Konkurrenz zu eröffnen im 
Stande waren. Man kann ſich das Erſtaunen der 
Lyoner Fabrikanten denken, auf dem Pariſer Haupt⸗ 
markte oft ihre neueſten Modefarben und Fabrikmuſter 
von deutſchen Konkurrenten zu wohlfeileren Preiſen gleich⸗ 
zeitig zum Kauf ausgelegt zu ſehen. Die deutſchen 
Fabrikanten konnten dieſelben Zeuge natürlich wohlfeiler 
geben, da ſie keine Honorare an Künſtler und Zeichner 
zu zahlen hatten. : 

Portugal. 

Liſſaboner Berichte vom 20. Septbr. beſtätigen, 
daß Coſta Cabral zum Grafen von Thomar ernannt 
worden iſt. Die Königin war von ihrem Beſuche bei 
ihm am 12. wieder nach Liſſabon zurückgekehrt. Eini⸗ 
ges Aufſehen hat es erregt, daß die portugieſiſche Re⸗ 
gierung plötzlich beſchloſſen hat, die in Portugal anſäſ⸗ 


ſigen Fremden, gleich den Portugieſen, zum Wegebau 


kontribuiren zu laſſen, eine Maßregel, welche indeß wahr⸗ 


ſcheinlich in Folge der Reklamationen der Franzoſen, 


deren Einfluß in Portugal jetzt überwiegend iſt, wieder 


aufgehoben werden wird. — Der Marquis von Bem⸗ 


poſta (ein Franzoſe Namens St. Leger, Neffe des be⸗ 
kannten Baron Hyde de Neuville) iſt ſeines Poſtens 
als Adjutant des Gemahls der Königin entſetzt worden, 
angeblich wegen gewiſſer, die Königin verletzender Zei⸗ 
tungsartikel im National, die von ihm herrühren ſollen, 
wahrſcheinlich aber nur wegen ſeiner unabhängigen Hal⸗ 
tung den Gebrüdern Cabral gegenüber. 
Niederlande. 

Haag, 25. Sept. Geſtern wurden die Perſonen, 
welche ſeit Anfang der Woche vorläufig im Stadthauſe 
in Haft gehalten worden, in das bürgerliche und Mili⸗ 
tärſicherheitshaus gebracht. 

Delft, 24. Sept. Seit geſtern Mittags, wo die 
Polizei und die Militärmacht ſich überall entwickelte, iſt 
Ruhe und Ordnung in dieſer Stadt wiederhergeſtellt. 
Vor allen Wohnungen, wo Gewaltſamkeiten zu fürch⸗ 
ten waren, find Mannſchaften von Infanterie, Kavales 
rie und Artillerie aufgeſtellt. Traurig war der Zuſtand 
der Dinge am Montag Abends und in der Nacht. 
Beinahe bei allen Bäckern, Grütze⸗ und Gewürzhänd⸗ 
lern ſind die Fenſterſcheiben zertrümmert und das Holz⸗ 
werk der Fenſter vernichtet. Hier und da haben die 
Böswilligen alle Waaren, die ſich in Läden befanden, 
weggenommen. Auch hat man ſich des Raubes von 
Geld und Gut in den Läden ſchuldig gemacht. Allge⸗ 
mein hofft man, daß es der Behörde gelingen werde, 
die Erneuerung aller Ruheſtörungen zu verhüten. (A. H.) 

Belgien. 

Brüſſel, 25. Sept. 
Sobald die Regierung Kenntniß von der Verbreitung 
der traurigen Krankheit erhalten, welche dieſes Jahr zum 
Theil die Kartoffelernte vernichtete, hat ſie geſucht, 11 
Erkundigungen einzuziehen, welche geeignet ſind, die Ur⸗ 
ſachen und das Weſen des Uebels, ſo wie die Mittel, 
um deſſen Erneuerung zu verhüten, zur Kenntniß zu 


bringen. Eine große Anzahl offizieller Dokumente 


und durch gelehrte Körperſchaften, Acke rbau⸗ 


„Moniteur“ lieſt man: 


— m 
— — — 


verſtändige und Privatperſo nen abgefaßter Denk⸗ 
ſchriften ſind dem Departement des Innern zugekom⸗ 
men. Die verſchiedenſten Meinungen ſind ausgedrückt 
worden. Die Regierung hat geglaubt, die Prüfung die⸗ 
fer Dokumente einer aus Männern, welche die noͤthi⸗ 
gen Kenntniſſe vereinigen, beſtehenden Commiſ⸗ 
Dieſe Commiſſion iſt durch 
einen königl. Beſchluß vom 24. Sept. ernannt worden. 
Sie wird ferner mit der Abfaſſung einer Inſtruktion 
beauftragt werden, welche an alle Landbauer vertheilt 
werden wird, um ihnen die Mittel anzudeuten, welche 


ſion übertragen zu müſſen. 


als die beſten anerkannt worden ſind, um, ſo viel mög⸗ 
lich, die Erneuerung des Uebels zu verhüten und die 
Produkte der Ernte aufzubewahren. — Durch einen 
Beſchluß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten iſt für 
die Kartoffeln ein Nachlaß von 50 pCt. von dem Trans⸗ 
portpreiſe auf der Eiſenbahn bewilliget. 

Sſch wei z. 

Zürich, 26. Septbr. Ueber die Reſultate der ge⸗ 
ſtern dahier abgehaltenen von den Herrn HH. Mouſſon 
und Bluntſchli ausgeſchriebenen Conferenz derjenigen 
„Proteſtanten, welche den confeſſionellen Frieden und 
eine geſunde Entwickelung der politiſchen Zuſtände in 
der Eidgenoſſenſchaft anſtreben,“ zu berichten, iſt begreif⸗ 
licher Weiſe den Uneingeweihten nicht vergönnt. Nur 
über die Zahl der Anweſenden ſind uns einige Notizen 
zugekommen. Es mögen ſich circa 30 Perſonen einge⸗ 
funden haben, welche indeſſen größtentheils dem Kanton 
Zürich angehören. a 

Osmaniſches Reich. 

Von der Inſel Scherbi war am 2. Auguſt ein 
griechiſches Schiff abgegangen, um 400 Soldaten 
nach Monaſtir zu transportiren. Auf dem Wege 
empörten ſich dieſe Truppen gegen den Capitän und die 
Mannſchaft des Schiffes und verlangten nach Tripolis 
geführt zu werden. Der Capitän nahm, der Gewalt 
weichend, zu einer Liſt ſeine Zuflucht. Er gab ſich den 
Anſchein, als ob er auf das Verlangen einginge und 
führte ſie, ohne daß ſie daran dachten, nach Scherbi 
zurück. In geringer Entfernung von dieſer Inſel an⸗ 
gelangt, ſtürzte er ſich mit vier Matroſen in ein Boot 
und brachte eiligſt an den Gouverneur die Botſchaft 
von dem Vorgefallenen. Die Sache war indeß faſt 
beigelegt, als am 15. Auguſt in früher Morgenſtunde 
ein noch ernſterer Vorfall ſich zurrug. Zum allgemei⸗ 
nen Erſtaunen ſah man plötzlich den großen Platz, auf 
welchem das Haus des Gouverneurs ſich befindet, mit 
Soldaten angefüllt, welche ſchrien, das Brot, das man 
ihnen gebe, ſei über die Maßen ſchlecht, auch verſage 
man ihnen das Fleiſch, das ihnen alle Donnerſtage 
hätte ausgetheilt werden ſollen. Ihr General, Si-⸗Fer⸗ 
hut, antwortete ihnen, er wiſſe von alle dem kein 
Wort und ihr Brot laſſe nichts zu wünſchen übrig. 
Dadurch ſteigerte ſich die Wuth dieſer Leute nur noch 
höher, und wie aus einem Munde ertönte nun die 
Drohung, daß ſie, wenn man ihren Beſchwerden nicht 
Gerechtigkeit widerfahren laſſe, in die Häuſer der Ein⸗ 
wohner dringen, dieſelben ausplündern und alles nehmen 
würden, was ihnen unter die Hand falle. Bald ver- 
nahm man von allen Seiten Gewehrſchüſſe in der 
Stadt. Schrecken verbreitete ſich unter den Europäern, 
die Meiſten, beſonders die zahlreichen Juden, verſteckten 
ſich, Andere ſuchten auf den Schiffen eine ſchützende 
Zufluchtſtätte. Der engliſche Conſulats- Agent, Herr 
Charles Carleton, befahl ſofort 2 malteſiſchen Schiffen 
ihre Flaggen aufzupflanzen und alle Europäer, die Si⸗ 
cherheit auf ihnen ſuchen würden, aufzunehmen, Da⸗ 
rauf begab er ſich, von zwei Engländern begleitet, zum 
Gouverneur, um ihn für Alles, was geſchehen würde, 
verantwortlich zu erklären. Der ſardiniſche Vice⸗Conſul 
enifaltete zum erſten Male die Flagge ſeiner Nation. 
Der General Si-⸗Ferhut und der ſehr beliebte Oberſt 
Si⸗Joſef ſtiegen nun zu Pferde, ritten durch die Straßen 
und riefen aus, daß man die Forderungen der Solda⸗ 
ten bewilligen werde. Dadurch gelang es, die erbitter⸗ 
ten Gemüther zu beſänftigen und die Unordnung endete 
durch die Rückkehr der Soldaten in ihre Quartire un⸗ 
ter dem Rufe: „Alla Kerim.“ Allein ſie hatten bereits 
Zeit genug gehabt, tauſenderlei Gräuel zu begehen, be⸗ 
ſonders im Hara, wo die Juden wohnen. Dort wa⸗ 
ren namentlich die Frauen auf alle Art mißhandelt, 
ſelbſt mit Stockſchlägen furchtbar zugerichtet worden. 
Sie hatten die Gärten verwüſtet, mehrere, auch türki⸗ 
ſche Häufer vollſtändig ausgeplündert, eins ſogar nieder⸗ 
gebrannt. ö (Wiener 3.) 


Amerika. 

New⸗Nork, 6. September. Nach Berichten aus 
Mexiko (Vera Cruz ohne Angabe des Datum) wäre 
die Anleihe von 15 Millionen Dollars vom Congreß 
definitiv genehmigt worden und ein Corps von 15,000 
Mann, worunter 9000 Reiter, hatte Befehl erhalten, 
an die Grenze abzugehen und 10 Stunden öſtlich von 
dem Rio Grande del Norte, d. h. auf dem teſianiſchen 
Ufer des Fluſſes Poſto zu faſſen. Beſtätigte ſich dies, 
ſo würden die dort aufgeſtellten Truppen der Verein. 
Staaten unter General Taplor ſehr in's Gedränge kom⸗ 
men, da es ihnen gänzlich an Artillerie fehlt. (Dieſer 
Umſtand erklärt wohl auch ein am 2. Sept. in New⸗ 


Pork verbreitet geweſenes, augenſcheinlich unbegründetes“ 
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Gerücht, demzufolge General Taplor von den Mexika⸗ 


General ſelbſt getödtet und. 500 Mann in merikaniſche 
Gefangenſchaft gerathen wären.) Die amtlichen Be⸗ 
richte vom General Taylor reichen bis zum 20. Aug. 
Er war damals beſchäftigt, ſein Lager zu befeſtigen, er⸗ 
wartete aber für's Erſte nicht, daß die Mexikaner den 
Rio Grande überſchreiten würden. 

Aus Central⸗Amerika wird gemeldet, daß zwi⸗ 
ſchen San Salvador und Honduras ein neuer Krieg 
ausgebrochen iſt und daß Erſteres von Guatemala un⸗ 
terſtützt wird. In Honduras ſind alle männlichen Ein⸗ 
wohner, welche das Alter von 14 Jahren erreicht ha⸗ 
ben, unter die Waffen berufen worden. Mit dem 
„Henry Clay“ find Nachrichten aus Callao vom Aten 
Juli eingegangen, denen zufolge man dort wiſſen wollte, 
daß ein ſtarkes brittiſches Geſchwader nach dem 
Oregon-⸗Gebiete unterweges ſei, um Leben und 
Eigenthum der Engländer an der Mündung des Co⸗ 
lumbia zu ſchützen, ja es heißt, daß der das Geſchwa⸗ 
der befehligende Admiral, Sir George Seymout, beauf⸗ 
tragt ſei, das ganze Oregon⸗Gebiet nordwärts vom Co⸗ 
lumbia in Beſitz zu nehmen. (Die Nachricht iſt an 
und für ſich keinesweges unwahrſcheinlich, nur fragt es 
ſich, wo der Admiral die nöthigen Streitkräfte zur Aus⸗ 
führung des Befehls hernehmen ſoll.) 

Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 1. Octbr. (Raubmord.) Am 22ſten 
v. M., Nachmittags, iſt in einem kiefernen Kähnig rechts 
und dicht neben der Landſtraße von Liegnitz über Hum⸗ 
mel nach Steinau, zwiſchen der Königl. Förſterei Reh⸗ 
berg und dem Dorfe Schönborn, der Schwarzviehtreiber 
Eduard Swierczynski aus Sarne, 18 Jahre alt, durch 
Kopfſchläge und Erdroſſelung mit ſeinem Halstuche, er⸗ 
mordet und beraubt gefunden worden. Derſelbe war von ſei⸗ 
nem Dienſtherrn aus Sarne am 16. v. M. von Pil⸗ 
gramsdorf (Goldberg⸗Hainauer Kreiſes) aus in die Hei⸗ 
math vorausgeſchickt worden, übernachtete im Brücken⸗ 
kretſcham bei Goldberg, fuhr am 17ten Sonntags früh, 
mit Gelegenheit bis hierher, kehrte Vormittags im Kret⸗ 
ſcham zu Hummel mit einem, bis jetzt unbekannten, 
großen ſtarken Manne, gegen 40 Jahr alt, mit blon⸗ 
den Haaren, glattem, breiten, geſunden Geſicht, der mit 
runder, ſchwarzer Mütze und blaugrauem Frack beklei⸗ 
det war und einen Stock von rohem Holze bei ſich 
führte, ein, und Beide entfernten ſich mit eina 
kurzem Verweilen und kleiner Zeche, welche Swierczynski 
entrichtete. Am 21. v. M. gegen Abend iſt von Holz⸗ 
ſchlägern ein Menſch von der Geſtalt und Bekleidung, 
wie jener unbekannte Begleiter, in weißen Beinkleidern 
aus jenem Kähnig kommend, ſich ſcheu umſehend und 
darauf im Buſche verſchwindend, geſehen worden. Die 
Hoſen⸗ und Weſtentaſchen des Swierczynskt waren um⸗ 
gewendet, von ſeinen Effekten fehlte nur allein die le⸗ 
derne Geldkatze, welche er um den Leib trug, und nach 
Anzeige ſeines Dienſtherrn konnte er blos noch einige 
Silbergroſchen an Reiſegeld beſitzen. So viel bekannt 
worden, hat der Ermordete in der leeren Geldkatze einige 
andere Gegenſtände verwahrt gehabt, wodurch letztere 
das Anſehen erhalten, als befinde ſich viel Geld darin. 
Wahrſcheinlich mag dies den Raubmörder zu der ſchau⸗ 
derhaften That verleitet haben. Die Königl. Regierung 
zu Liegnitz hat demjenigen, der den Thäter ermittelt, 
eine Belohnung von 50 Rthlr. zugeſichert. 

i (Bresl. Anz.) 


Hirſchberg, 2. Oktober. Die anderwärts beſon⸗ 
ders in Belgien und der Niederlande herrſchende Kar⸗ 
toffelkrankheit, ſcheint ſich auch in Schleſien ein⸗ 
niſten zu wollen, und man hat an einigen Stellen in 
der Umgegend von Greiffenberg viele Kartoffeln von der 
Fäulniß befallen, gefunden. Da die Kartoffelernte ohne⸗ 
hin nicht zu reichlich zu werden ſcheint, ſo woll uns 
Gott vor dieſer verheerenden Krankheit unſers zweiten 
Brots bewahren. (Bote.) 


* Warmbrunn, 29. Septbr. Die letztverfloſſe⸗ 
nen acht Tage ſind für die hieſige evangeliſche Kirchen⸗ 
gemeinde eine ſeſtlich bewegte Zeit geweſen. Nachdem 
zu der bereits früher eingegangenen Beſtätigung des 
zum hieſigen Paſtor berufenen, bisherigen Pfarramts⸗ 
Verweſer Hrn. Driſchel noch die Anzeige des interi⸗ 
miſtiſchen Superintendenten Herrn Paſtor Roth zu Erd⸗ 
mannsdorf gekommen war, daß die amtliche Einführung 
des neugewählten Predigers am 28. d. M. ſtattfinden ſolle, bez 
gann unter den Gliedern der Gemeinde die regſte Thätigkeit, 
um dieſe Feier zu einem Feſte zu machen, das darthun ſollte, 
wie innig ſich die Gemeinde freue, nach jahrlanger Ent⸗ 
behrung endlich wieder im Beſitz eines eigenen Seel: 
ſorgers zu fein, — Der geneigte Leſer fürchte hier 
nicht eine ausführliche Beſchreibung dieſer 
Feſtlichkeiten; wir wiſſen, fie find bei ähnli⸗ 
chen Gelegenheiten ähnliche ); nur das darf von 
einer Gemeinde, deren Pfarrwahl-Geſchichte ſich einen, 
wie wir mit Grund befürchten, nicht eben erfreulichen 


„) Möchten von dieſer Wahrheit alle Einſender von Feſt⸗ 
Berichten durchdrungen ſein! Wir empfehlen ſie ihnen 
angelegentlich. R e d. 


nern angegriffen und geſchlagen worden wäre, wobei der 


r nach 


Ruf auch in der Entfernung erworben hat, wohl er⸗ 

ähnt werden, daß fie in zahlreichen Beweiſen ihrem 
nun für immer ihr angehörenden Seelſorger zu bethä⸗ 
tigen ſuchte, wie ſie Vertrauen und Liebe ihm entgegen⸗ 
bringe und mit dieſer Feier ihm gern ein freundliches 
Bild vor die Erinnerungen an eine Zeit ſtellen wolle, 
die von einer gewiſſen Seite her ihm manches Herbe 
gebracht hat. Die Rückkehr ihres Predigers von einer 
Reiſe nach Breslau gab am Donnerſtage der Gemeinde 
eine willkommene Veranlaſſung zu dieſer Bethätigung. 
In einem langen, feſtlichen Wagenzuge holte ſie ihn in 
dem zwei Meilen entfernten Maiwaldau ab und 
führte ihn dem zurückgebliebenen Theile der Gemeinde zu, 
der unter Ehrenpforten und anderem Feſtesſchmuck des 
Ankommenden harrte. Hier angelangt und mit den 
Segenswünſchen dreier ſeiner Amtsgenoſſen begrüßt, 
wurde er dann in die Kirche geleitet, wo er nach herz⸗ 
lichen Worten des Dankes der Gemeinde den Segen 
ertheilte. Darauf in ſeine feſtlich geſchmückte Wohnung 
geführt, ſah er ſich durch zahlreiche Liebesgaben über⸗ 
raſcht, und die Art, wie ſich hierbei Jung und Alt, 
Reich und Arm betheiligt hatten, dürfte feinem Herzen 
recht wohl gethan haben. Ein Feſtmahl, das der Zahl 
ſeiner Theilnehmer wegen in verſchiedenen Lokalen be⸗ 
gangen werden mußte, endigte das Feſt dieſes Tages. 
Die Inſtallation des neuen Paſtors fand den darauf 
folgenden Sonntag ſtatt, und es wurde dieſe Feier von 
dem Herrn Superintendent Roth würdevoll und 
wahrhaft erhebend vollzogen. So ſchloß ein Feſt, 
an dem ſich freudig und gern auch unſere katho⸗ 
liſchen Mitbrüder betheiligt hatten, und das für alle 
Glieder der Gemeinde ein Feſt des Friedens und der 
Vereinigung werden möge, nachdem jahrelanger Zwie⸗ 
ſpalt ſie auseinandergehalten und in ihr kirchliches wie 
häusliches Leben die bedauernswertheſten Störungen ge⸗ 
bracht hat. 

Mannigfaktiges. 

— * (Berlin.) Die engliſche Gaskompagnie verſucht 
noch alle mögliche Mittel, um Berlin ferner mit 
ihrem Gas zu erleuchten. Indeſſen werden von der 


ſtädtiſchen Gaserleuchtungs-Kommiſſion die Arbeiten mit 
dem größten Eifer betrieben, um mit dem Jahre 1847, 
zu welcher Zeit der Kontrakt mit den Engländern ab⸗ 


läuft, faſt ſämmtliche hieſige Straßen mit Gas verſehen 
zu können. Von den Röhren, welche in der Geſammt⸗ 
Ausdehnung 21 Meilen betragen ſollen, find bereits 5 


Meilen gelegt und dürften bis zum Beginn des Win⸗ 
ters, wenn die Witterung es zuläßt, noch eben ſo viele 


gelegt werden. Die von Seiten der Stadt einzurichten⸗ 
den Gasanſtalten ſind vorläufig auf 25000 Flammen 
berechnet. 

— (Berlin.) Die Herren Dr. Nohl, praktiſchen 


Arzt, und von Hees, Apotheker zu Barmen, haben ſich 


längere Zeit mit Verſuchen zur Auffindung eines Mit⸗ 
tels beſchäftigt, wodurch die von der jetzt herrſchender 
Krankheit ergriffenen Kartoffeln gegen Zerſtörung durch 
die gewöhnlich bald eintretende Fäulniß geſichert werden 
könnten. 
zu haben. Mit anerkennenswerthem Gemeinſinn ha⸗ 
ben ſie dem Miniſterium des Innern davon Anzeige 
gemacht, um deſſen möglichfte Verbreitung zu erwirken. 


— Dem Vernehmen nach iſt das angewendete Mittel, 


welches ſich durch Wohlfeilheit empfiehlt, und nach tech⸗ 
niſchem Gutachten für die Geſundheit keinen Nachtheil 


beforgen läßt, bereits den Regierungen der Rhein-Pro⸗ 
vinz und Weſtphalens zur Veröffentlichung mitgetheilt. 
— Solches beſteht nach einem uns zugegangenen wört⸗ 
lichen Auszuge in Folgendem: 
und gewaſchenen Kartoffeln, kranke und geſunde, wer⸗ 


„Die ausgegrabenen 


den während einer halben Stunde in eine Auflöfung 
von Chlorkalk in Waſſer, in dem Verhältniſſe von Eins 


zu Hundert, gelegt; darauf bringt man dieſelben wa 
rend zwanzig Minuten in eine Auflöſung von fh 


Waſſer, in demſelben Verhältniſſe von Eins! 

dert, fpült die Kartoffel mit kaltem Waſſer ab, trocknet 
fie an der Luft, und darf fie nun ohne irgend eine 
Gefahr des Verderbens an den gewöhnlichen Orten auf⸗ 
ſpeichern. Ein Pfund Chlorkalk und ein Pfund Soda 
reichen hin, um 500 Pfund Kartoffeln zu ſchützen.— 
Dieſe einfache, wohlfeile und völlig unſchädliche Me⸗ 
thode ſchützt die gefunden Kartoffeln durchaus vor der 


Anſteckung, hemmt augenblicklich und vollſtändig die 


Entwickelung der Krankheit in den bereits infizirten 


Kartoffeln und verändert weder die Miſchungsverhaͤlt⸗ 
niffe, noch Anſehen, Farbe, Geruch oder Geſchmack der 
gefunden Kartoffelmaſſe; fie macht ferner, wie die Er: 
fahrung bereits bewieſen hat, den Genuß ſelbſt der krank⸗ 
haften Maſſe gänzlich unſchädlich und bewahrt uns für 
das kommende Jahr Saakkartoffeln. Das Chlor zer⸗ 
ſtört die die Fäulmiß bedingende, Pilze und wird darauf 
von der Soda völlig neutraliſirt; höchſtens könnte ſich 
ein Minimum Kochſalz bilden.“ — Wir beeilen uns, 


hiervon Mittheilung zu machen, da es dringend wün⸗ 


ſchenswerth iſt, daß überall, wo die Krankheit zum Vor⸗ 


ſchein gekommen, mit der erforderlichen Vorſicht Ver⸗ 
ſuche angeſtellt werden, um jenes Mittel praktiſch zu 
(Fortſetzung. f 


— k —— — — 
* Mit einer Beilage, 


Sie glauben jetzt ein ſolches Mittel entdeckt 


Beilage zu 


— — 


NE 231 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 3. Oktober 1845. 


s (Fortſetzung in der Beilage.) N 
erproben und die Erfolge bekannt zu machen. Wenn 
deſſen Anwendung auch in großen Landwirthſchaften 
mit Schwierigkeiten verbunden ſein möchte, ſo kann 
daſſelbe dennoch auch dort, wenn es ſich bewährt, zur 
Sicherung der Sgat⸗Kartoffeln nützlich werden, insbe⸗ 
ſondere aber würde es bei feſtgeſtellter Zweckmäßigkeit 
für die kleineren Haushaltungen von En — ſein. 
. P. 3.) 

— (Köthen) Am 27. Septbr. wurde die Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen Ornithologen, zu welcher die 
Einladungen ſchon im Juli ausgegeben worden waren, 
hier eröffnet. Die Verſammlung erklärte ſich ſelbſt für 
einen Zweig des allgemeinen Vereins der Naturforſcher 
und Aerzte und nahm ihre Statuten an. 


— Der Wildhüter des Prinzen Albert hatte eine 


Dogge auf ein armes Weib gehetzt, welches nur durch 


ein Wunder von dem wüthenden Thiere verſchont wurde. 
Er wurde von den Richtern von Berkſhire nur zu einer 
Geldbuſſe von 24, Pfd. verurtheilt, ein Urtheil, was 
die Londoner Preſſe ſehr in Harniſch bringt. Die Milde 
des Richters wird gebührendermaßen gegeißelt und die 
Erwartung ausgeſprachen, daß Prinz Albert die Sache 
in einem andern Lichte auffaſſen werde, als die Vertre⸗ 


ſo eben ein Buch publizirt haben unter dem Titel:! 


„„Gedichte und kritiſche Aufſätze aus 1839 und 1840 
von G. Herwegh.““ Da ich aber ſeit dem 2. Bande 
meiner Poeſien bis zu dieſer Stunde der Oeffentlichkeit 
durchaus nichts übergeben habe, ſo muß ich gegen die 
mir angemuthete Autorſchaft jenes Buches auf's Be⸗ 
ſtimmteſte proteſtiren:“ 

— Eines der Stettiner Revier⸗Dampfſchiffe, „Stet⸗ 
tin,“ kam am 28. September von Swindemünde mit 
zwei Schiffen im Schlepptau und befand ſich bereits 
wenige Meilen von Stettin, im ſogenannten Dam⸗ 
manſch, als plötzlich Feuer am Bord ausbrach, deſſen 
Löſchung leider nicht gelang. Nachdem das Dampf⸗ 
ſchiff gegen zwei Stunden gebrannt hatte, verſank es, 
und wenig oder nichts wurde von ihm geborgen. Die 
Mannfchaft, welche ſich gerettet hat, machte noch vor⸗ 
her einen Verſuch, das Fahrzeug auf den Strand zu 
ſetzen, was aber ebenfalls mißlang. Die beiden ins 
Schlepptau genommenen Schiffe, welche raſch losge⸗ 
macht wurden, haben keinen Schaden gelitten. Ueber 
die Entſtehungs-Urſache des Feuers iſt bis jetzt nichts 
bekannt. 


Logogryph. 
Iſt zwar fünf Zeichen nur lang, und bringet doch 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslan, 2. Oktober. Der jübifchen Feiertage we⸗ 
gen fand in Eiſenbahn⸗Aktien kein Umſatz ſtatt. 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 115 Br. 
Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 108 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 113%, Br. 
dito dito diro Prior. 102 Br. 
Oß⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 105% Gb. 
Niederſchl. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107%, Gld. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 Br. 0 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 1023, Gld. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 109% Br. 
Friedrich Wilb.⸗Nordbahn p. C. 97 Gld. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Warnung und Anfrage. 

Am 30. ſtürzte vis-A-vis von dem Scheurichſchen 
Hauſe am Schweidnitzerthor ein Herr in den Stadt⸗ 
graben, welcher ebenſo wie ſein Begleiter vollkommen 
nüchtern war, und nur in Folge der ſchlechten Beleuch⸗ 
tung und wegen Mangel der ſo ſehr nöthigen Barrie⸗ 


22 ½ Jahre alt. 


ter des Rechts. 


— Georg Herwegh erklärt in der Augsb. Allg. Z.: 


„Die Verlagshandlung zu Belle⸗Vue bei 


0 Großes zuwege; 
Nimmſt Du das Dritte zuerſt, gönnet es Jenem 
die Ruh. 


Conſtanz ſoll 


Theater⸗Nepertvire. 


F. R. 


ren jedenfalls ſein ſchönes Leben eingebüßt hätte, wenn 
er allein geweſen wäre. 5 
Wird nicht bald dieſem Uebelſtande abgeholfen werden? 


ehre ich mich, allen Verwandten und Freun⸗ 


Freitag, zum Alſten Male: „Der arte⸗ den mit der Bitte um ſtille Theilnahme ecge⸗ 


ſiſche Brunnen.‘ 

Sefängen und Tänzen in 3 Aufzügen, vom 

Verfaſſer des „Weltumſeglers wider Willen. 

Muſik von mehreren Komponiſten. 
Sonnabend, zum ten Male: „Der galaute 

Aobé. “ Luſtſpiel in 2 Akten, nach dem 

Franzöſiſchen von Ed. Coßmann. Hierauf, 

zum öden Male: „Der verwünſchte 

Brief.“ Poſſe in 3 Akten, nach einem 

franzöſiſchen Vaudeville frei bearbeitet von 

Lehnard. 

Verbindungs⸗Anzeige. 
Ihre heute erfolgte eheliche Verbindung 
beehren ſich ergebenſt anzuzeigen: 
Heint. Richter, 
koͤnigl. Polnl⸗Setretair in Görlitz. 
Antonie 3 Wandel. 
i um 0 am 
AN ne 1845. * 
Todes: Anzeige. 

In der letzten Mitternachtſtunde verließ der 
unſterbliche Geiſt meiner geliebten zweiten 
Tochter Maria ſeine irdiſche Hülle und ging 
zu höherer Vollendung über. Tief betrübt zeige 
ich dies Allen, welche die nun Verklärte mit 
Ihrem Wohlwollen beglückten, um ſtille Tpei 
nahme bittend, hierdurch ergebenſt an. 

Groß⸗Wirſewitz, den 30. Septbr. 1845. 

C. Frhr. v. Diebitſch. 
Todes⸗Anzeige. 

Am 25. d. M. ſtarb in Kempten nach lan⸗ 
gen Leiden unſer theurer Sohn Nathan, 
Tiefbetrübt zeigen wir die⸗ 
fen ſchmel zlichen Verluſt, ſtatt jeder beſondern 
Meldung, dierdurch ergebenſt an. 

Raszkow, den 29. Sept. 1845. 

Salomon Ehrlich. 
Poilippine Spenge 
Todes ⸗ Anzeige. 2 

Das heute früh 6 Uhr erfolgte fanfte Pin: 
ſcheiden meines innigſt geliebten Mannts, des 
konigl. Premwier⸗Lieulenants a. D., Landesälte⸗ 
ſten und Kreis deputirten Herrn von Gfug 
auf Groß- Wangern, zeige ich im Gefühl des tieſ⸗ 
ſten Schmerzes allen Freunden und Bekann⸗ 


| 


ten, mit der Bitte um ſtille heilnahme, er⸗ 
gebenſt an: 


Erneſtine von Gfu als 
geb. von Lürtwig, 3 Gattin. 
Herrmann, von Gfug, 
| — 2 N als Kinder. 
Groß⸗Wangern, den 30. Sept. 1845. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Tief betrübt zeigen wir das ſchnelle Da⸗ 
binſcheiden unſeres geliebten Söhnchen Ru⸗ 
dolph, ftatt beſonderer Meldung, allen fernen 

andten und Freunden, um ſtille Theil: 
nahme bittend, ganz ergebenft an. 

Parchwitz, den 29. Sepibr. 1845. 

N Rudolph Korſeck, 
Johanna Korſeck, 
geb. Schimbke. 


8 Todes⸗Anzeige. 
2 geſtern Nachmittag halb 2 uhr am 
Scharlas fieber erfolgte Ableben unſers lieben 
ohnes Emil im II. Lebensjahre zeigen wir 
teunden und Bekannten, um füllle Theilnatme 
ktend, ſtatt beſonderer Meldung, tief betrübt 
hiermit an. , 
D. eetla den 2. Oktober 1845. 
er Kaufmann P. D. Schnitzler und Frau. 


+ Todes- Anzei e. 
Den om 48. d. M., Abende zu Nimptſch 


au icher Entkräftung erfolgten Tod mei: 


Zauber: Poſſe mit benſt anzuzeigen. 


Silbitz, den 29. Septbr. 1845. 
Heinrich Graf v. Met tich. 


Freitag, den 3. October, 
IX. Vauxhail 
im alten Theater. 


Dreizehntes 
vorletztes Concert 


ven 


Josef Gungl 


und seiner Capelle. 


Billets sind in der Musikalienhand- 
lung der Herren Bote und Bock, 
Schweidnitzer Strasse Nr. 8, und Abends 
Pe: der Kasse zu haben. 


Eröffnung6 Uhr. Anfang des Concerts 7 Uhr. 


Bekanntmachung. 
Ich wohne jetzt Junkernſtraße 6. 
Hahn, Juſtiz⸗Rath. 


Ich wohne jetzt Taſchenſtreße Nr. 13. 
Pototzky, prakt. Wundarzt. 
Meine Wohnung iſt von num an: 
Schweidnitzer Straße in der Apotheke. 
M. P. Nathan. 
wohne noch in meiner alten Wohnung. 
id h Friederike Scholz. 5 


Neue Meldungen zur jüd. Religions⸗unter⸗ 
richts⸗Anſtalt werden Sonntag den 5. d. von 
10 — 12 und von 2— 4 angenommen. 
Geiger. 
Der Text für die Miſſſons⸗ Predigt in der 
St. Trinitatis-Kirche, Sonnabend den 4. 
. Nachmittags 2 Uhr, iſt die Geſchichte 
oſephs. M. Care, Prediger. 


Unſer Comptoir it Ohlauerſtr. 
r. 24. E. Braun u. Comp. 

Ich wohne Antonienftraße Nr. 31. 

5 Starnowsky, Wundarzt. 
Lehr- u. Leſeverein (Fränkeſſches Hofpiral) 

Sonnabend den Aten d Nachm ttags 3 / uhr, 

außerordentlicher Vortrag des Herrn Studioſus 

1 die jüdiſchen Feſte. 


In Liebichs Garten. 


Heute den 3. Oktober 
großen Militair⸗Coneert. 


Auf den Grund meiner in hiefigen Zeitun⸗ 
gen Nr. 220 und 221 vom An und 22ſten 
d. M. gemachten ergebenen Bekanntmachung 
erſuche ich zugleich meine reſp. Herren Debi⸗ 
tores ihre Zahlungen bis zum 20. Nopbr. c. 
ohnfehlbar an mich zu berichtigen; indem 
ich ſonſt unliebſam in die Rothwendigkeit ver: 


ſetzt werden würde, dieſelben gerichtlich einkla⸗ 


gen und einziehen zu laſſen. 
Vom 8. Oktober c. ab wohne ich: 
Schuhbrücke Nr. 77, 2 Stiegen hoch, 
vis-à- vis meiner ehemaligen 
Wein⸗ Handlung. N 
Breslau, den 2. October 1845. 1 


A. W. Streckenbach. 


Oderſtraße Nr. 22 iſt zum 1. November 


14 ers Hans Grafen v. Mettich be⸗ eine möblirte Stube zu vermielhen, 


Sprzedaz konieczna. 
Sad Ziemsko miéjski w Krotoszynie, 
Nieruchomosci tu w miejscu pod liczba 
277 u. 273 polozone a do aptekarza 
Roberta May nalezace wraz z aptekar- 
skim przywilejem, ogöolem oszacowane 
na 11,033 Tal. 23 sgr. II f. wedle taxy, 
mogacej byé przejrzanéj wraz z wykazem 
hypoteczuym i warunkami w Registra- 
turze, ma byd dnia 580 Styeznia 1846 
przed poludniem o godzinie 10téj w miej- 
scu zwyklöm posieden sadowych sprzedane. 
Krotoszyn, dnia 7 Czerwca 1845, 
Kröl. Sad Ziemsko-Miejski. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des hier am 2. März 1845 geſtorbenen Lohn⸗ 
fuhrmanns Johann Gottfried (Daniel Frie⸗ 
drich) Kleinert wird in Gemäßheit der Vor⸗ 
ſchrift des J 137 seg. Tit. 17. Th. 1. des 
A. L. R. hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, den 22. Sept. 1845. 

Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 


Die Kaufmann Joſeph Scholzſchen Erben 
zu Neiſſe ſind geſonnen, das zu dem Nach⸗ 
gaſſe gehörige, in der Friedrichſtadt sub Nr. 2 
lelegene und gerichtlich auf 6632 Thaler 
27 Sgr. 4½ Pf. abgeſchätzte maſſive Haus, 
in welchem ſich eine ſehr gut eingerichtete 


Brennerei und Deſtillation befindet, nebft| - 


dem darin befindlichen Spezerei⸗Waaren⸗Lager, 
im Werthe von noch 4 bis 5000 Thlr. im 
Wege der Privat⸗Licitation zu verkaufen. 

Wir haben zu dieſem Behufe einen Termin 
auf den 22. Oktober c. Vormittags 
10 uhr in unferem Inſtruktionszimmer vor 
dem Herrn Fürſtenthums⸗ Gerichts » Rath 
Poppo anberaumt, zu welchem Kaufluſtige 
mit dem Bedeuten vorgeladen werden, daß 
der Abſchluß des Vertrages unter Vorbehalt 
der Genehmigung des obervormundſchaftlichen 
Gerichts und der im Termine noch näher an⸗ 
zugebenden Bedingungen mit dem Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden erfolgt und jeder Beter eine 
Caution von 1000 Thtr. erlegen muß. 

Neiſſe, 29. Auguſt 1845. 

Königliches Fürſtenthums⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Ober- Borin beabſichtiget 
in der demſelben gehörigen maſſiven Brennerei 
einen Piſtoriusſchen Dampf⸗Apparat aufzuſtel⸗ 
len. Indem ich dieſes Vorhaben in Gemäß: 
heit des Geſetzes vom 6. Mai 1838 zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß bringe, fordere ich jeden, 
der durch die beabſichtigte Anlage in ſeinen 
Rechten ſich beeinträchtigt glaubt, auf, feine 
Einwendungen binnen einer präcluſiviſchen 
Friſt von 4 Wochen und fpäteftens am 1. No: 
vember bei mir geltend zu machen, widrigen⸗ 
falls auf fpätere Einwendungen nicht gerück⸗ 
ſichtiget und der polizeiliche Conſens ertheilt 
werden wird. x 

Pleß, den 27. Septbr. 1845. 
Der Königliche Landrath 

Hippel. 
— ———— — — 

Tusſchließung der Gütergemeinſchaft. 

Der Oekonom Carl Guſtav Scholz und 
deſſen Ehefrau Henriette, geb. Linſen, 
haben durch den vor der Heirath am 4. Mai 
1845 geſchloſſenen Vertrag die an ihrem da⸗ 
maligen Wohnorte Medzibor geltende Güter⸗ 
gemeinſchaft ausgeſchloſſen, und auf ihren An⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Krotoſchin. 

Die sub Nr. 277 und 278 hierſelbſt bele⸗ 
genen, dem Apotheker Robert May gehörigen 
Grundſtücke nebſt Apotheker Privilegium, zu⸗ 
ſammen abgeſchätzt auf 11,033 Rthl. 23 Sgr. 
11 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſoll am 5. Januar 1846, Vor⸗ 


mittags 10 uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 


ſubhaſtirt werden. 
Krotoſchin, den 7. Juni 1845. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Pferde⸗Auktion. 

Die 2te Abtheilung Öter Artillerie⸗Brigade 
wird am ten d. Mts., früh 9 uhr, ein für 
die Artillerie nicht geeignetes königl. Dienſt⸗ 
Pferd am Exerzierſchuppen auf dem Bürger⸗ 
werder öffentlich verſteigern. 

Breslau, den 1. Oktober 1845. 

v. Berge, 
Major und Abtheilungs⸗Kommandeur. 


Wein⸗Auktion. 

Am Aten d. Mts., Nachm. 3 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße 
Nr. 42, 

150 Flaſchen Rothwein, 
200 Flaſchen Rheinwein und 
100 Flaſchen Jamaica⸗Rum, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 2. Oktober 1845. 
. 


Auktion. 
Montag den 6. Oktober, Vormittags von 
Y uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, werde 
ich im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch, 
1) eine Partie feine ächte Bremer Ci⸗ 
garren, N 
2) feine Rheins und Rothweine, Cham⸗ 
pagner und Arak 
öffentlich verſteigern. 5 7 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarlus. 


Frau Amalie Dengler, geſchieden gewe⸗ 
ſene Olevky, ged. König, im Jahre 1840 
bei der Vogt⸗Thomasſchen Schauſpieler⸗Ge⸗ 
ſellſchaft engagirt, erſuche ich um Anzeige 
ihres Aufenthaltsortes. N 

Breslau, im Septbr. 1845 (Ring Nr. 9) 


Leinwand⸗Auktion. 
Dienſtag den 7. Oktober Vormittags von 9 
Uhr und Nachmittags von 3 uhr ab, werde 
ich im alten Rathhauſe eine Treppe hoch 
Züchen⸗ und Inlet⸗, Kleider⸗ u. Schür⸗ 
zen⸗Leinwand, Bettdrillich, bunte Tiſch⸗ 
decken, bunten Möbel⸗Damaſt, weißen 
und bunten Köper, Damaſt, weiße 
Tiſchtücher, Gedecke, weiße und bunte 
leinene Taſchentücher, gebleichte und un⸗ 
gebleichte Creas⸗Leinwand u. ſ. w. 
öffentlich verſteigern. : 
Saul, Auktionskommiſſar. 


Bekanntmachung. 
Einem geehrten Fable ae ich die er⸗ 


trag wird bei der erfolgten Verlegung ihres gebenſte Anzeige, daß ich mit 25 Stück Pfer⸗ 
Wobhnſitzes in die Herrſchaft Goſchütz die Be⸗ den, theils Reit, theils großen Wagenpferden, 


kanntmachung des ausſchließenden Vertrages 
hiermit wiederholt. 8 
Goſchütz, den 19. September 1845. 
Das Standesherrliche Gericht. 


aus Rußland, am 10ten d. M. in Ratibor 
eintreffen werde. 5 
Ratibor, den 1. Oktober 1845. 
J. Freund, Pferdehändler. 


Frische Großvoͤgel, 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Br 
Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg dei J. F. Ziegler: 


Volksſchulbuch 


oder Leſe- und Realbuch 
für Deutſchlands Volksſchulen 


von . Nr. 74, im Comtoir. 


Auguſt Hinke. 


Gr. 8. 34 Bogen. Preis 12½ Sgr. 


Strieg au. 


Bei Gebrüder Scherk in Poſen iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen =; I 175 5 
Deutschlands, in Breslan und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg Ohlauer Straße Nr. 9, heute Freitag Abend: 


bei Ziegler zu haben: 


Töplitz, J., Lehrer, Die doppelte und einfache Buchführung in ihrer Anwen: 


N dung auf alle Geſchäftsvorfälle. 


Schemas und Beifpiele erläutert. 


ten eingeführt worden. 


5 — .... 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie bei J. F. 
Ziegler in Brieg iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 


Ludwig: der neueſte vollſtändigſte 


univerſal - 


in allen nur möglichen Fällen des Lebens, oder Gelegenheitsgedichte zum neuen Jahre, zu 
Namens⸗ und Geburtstagen, zur filbernen und goldenen Hochzeitfeier, zu allen andern 


häuslichen Feſten, ſowie Strohkranzreden ac. 


herausgegeben von Ludwig. Zweite Auflage. 8. Geh. 12½ Sgr. 


Die Saͤnger⸗Familie Ritzinger 
giebt heute Freitag eine Nachmittag⸗Unterhaltung in Casperke's Kaffeehaus. Anfang Auhr. 
a Eine Parthie 


Harlemer Blumenzwiebeln 


haben wir in Commiſſion zum Verkauf erhalten. N 
8 Gebrüder Selbſtherr, Junkernſtraße Nr. 19. 


ächte 


von 1 — 3 Uhr. 


: empfingen ganz frisch und empfehlen: 


N 


durch Herrn C. S. Gabriel, Karlsſtraße Nr. 1. 


empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager 


ſauber linürter 


zu billigen Preiſen. 


2575 Verloren. 

Es iſt am 27 ten v. Monats auf dem Wege 
von Scheitnich nach der Stadt, oder auch in 
der Stadt ſelbſt, ein goldener Siegelring, der 
Stein Karneol, im Wappen drei Pyramiden, 
verloren gegangen. 
lauerſtraße im Zweikegel, bei dem Barbler Hrn. 
Knorr eine angemeſſene Belohnung. 

Breslau, den 2. October 1845. 


Louis Schadow, 


Fleiſcher⸗Meiſter, in Breslau, 
Neue Schweidnitzer Straße Nr. 1, im neu 
errichteten Fleiſchladen, 
empfiehlt ſich mit beſtem friſchen Fleiſche 
zu den gangbaren Preiſen. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Die Verlegung meines Putzwaarengeſchäfts 
von der Albrechtsſtraße Nr. 6 ſchräge über 
nach der Albrechtsſtraße und Schuhbrückenecke 
Nr. 52, ſo wie deſſen vollſtändige Aſſortirung 

den neueſten Modells, zeige ich meinen ge⸗ 
ehrten Kunden mit der Bitte um deren fer⸗ 
nern Zuſpruch hiermit ergebenſt an. 


5 5 C. Fiſcher. 
ie, F riſches Rothwild, 
a Pfd. 3 Sgk. Kochfleiſch à Pfd. 1¼ Sor, 
ſo wie auch 8 geſpickte Rebhühner das 


pſtehlt der Witdhändler 


Eine Anleitung zur leichten und gründlichen h a 

Erlernung derſelben. Zunächſt für Handelslehranſtalten, ferner 1 5 Gebrauch o 
für angehende Kaufleute, Handlungsdiener, wie für alle diejenigen, welche in heilige Geiſtſiraße Nr. 7, eine Stiege. 
kürzeſter Zeit die Buchhaltung erlernen wollen. Es find Hierfelft 
Pr. 12% Sgr. 

Iſt auf vieiſeitiges Verlangen dem Druck übergeben und bereits in mehreren Lehrinſtitu⸗ 


* 
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000 ler 
werden auf ein bieſiges Grundstück zur erſten 
und alleinigen Hypothek ohne Einmiſchung ei⸗ 
nes Dritten zu Weihnachten geſucht vom Bött⸗ 
chermeiſter Engel, Mäntlergaſſe Nr. 4. 

Eine geräumige trockne Remise auf 
der Ohlauer Strasse wird bald zu mie- 
then gesucht; das Nähere Ohlauer Str. 


a, Poſen. Hr. Major Einwald a. Bunzlau. 
HH. Syndikus Schaller, Bürgermſt. Hirſe⸗ 
menzel, Rathsherr Baumgarten u. Kämmerer 
Henſig a. Sagan. Hr. Kauſm. Lindner aus 
Schweot. Hr. Pharmazeut Meißner a. Glo⸗ 
Hotel zum weißen Adler: HH. Gutsb. 
Baron v. Saurma aus Sterzendorf, Brzo⸗ 
zowski aus Gr.⸗Herz. Poſen, v. Niemojowski 
gau. Hr. Partik. Braun aus Gollniſch. — 
Hotel zur goldenen Gans: Hr. Oberſt⸗ 
Lfeut. v. Ebra a. Potsdam. HH. Ober⸗In⸗ 
genieur Burgas u. Juſtizkommſſſ. Minsberg 
a. Bunzlau. Hr. Hauptmann Aumüller aus 
Münſter. Hr. Gutsb. Bninski aus Poſen. 
HH. Lieut, Reinhard a. Berlin, v. ede⸗ 
Kupfer 

rg. 


es lan und 


Albrechtsſtraße Nr. 45 ift die dte Etage — 
fofort oder Weihnachten beziehbar — zu ver⸗ 
miethen. 


Verlag von A. Hoffmann. — K ES 
N m Kunzendorfer Keller, 


Unterhaltung der Sänger⸗Familie Mitzinger. 
Anfang 7 Uhr. ; 


Ein junger, unverheiratheter, militärfreier 


Es find hierſelbſt ein / jähriger, zwei , »jäh: 
rige, drei jährige und fünf 4— 5 Monat 
alte Original⸗ Oldenburger Stiere zu feſten 
Preiſen verkäuflich. Kaufluſtige werden hier⸗ 
mit ergebenſt erſucht, ſich an den Unterzeich⸗ 
neten perſönlich oder in frankirten Bricſen zu 
wenden. 

Jeltſch, bei Ohlau, den 30. Septbr. 1845. 
Gräflich Sau ma⸗Jeltſches Wirthſchafts⸗Amt. 

Pauli, Ober⸗Amtmann. 

Herrenſtraße 15 iſt eine freundliche Stube 
u. Stubenkammer nebſt Zubehör zu vermiethen. 

Am Zauenzienplag Nr. 1 iſt ein Azölliges, 
gut gerittenes, ganz geſundes Reitpferd, was 
aber auch im Wagen geht, billig zu verkaufen. 

Antonienſtraße Nr. 30 iſt ſofort eine Woh⸗ 
nung von 4 Stuben nebſt Zubehör ſofort zu 
vermiethen. Das Nähere iſt beim Haushälter 
daſelbſt zu erfahren. ne 

Sofort zu beziehen iſt Wallſtraße Nr. 1 b 
ein Salon; das Nähere daſelbſt. 


Wegen Veränderung des Wohnorts des 
gegenwärtigen Miethers iſt entweder ſofort 
oder zu Weihnachten im neuerbauten Hauſe 


Syſtematiſch bearbeitet durch 


Poſen. HH. Gutsb. v. Czpzewski u. Kowa⸗ 
lewski g. Polen. Hr. Oekon. v Adamzek a. 
Freiburg. Hr. Opoth. Falkenbahn a. Kroto⸗ 
ſchin. — Goldener Löwe: Fr. Gutsbeſitzer 
tegmann a, Kauern. Fre, Kaufm. Grimm 
a. Kempen. HH. Gottwald u. Wuttke aus 
Neiſſe. Hr. Partik. Hoffmann a. Brieg. — 
Weißer Storch: HH. Kaul. London aus 
Brody, Kramer a. Ungarn, Kramer a. Neu⸗ 
ſtädtel. — Goldener Baum: Hr, Kaufm. 
Neumann a. Pleſchen. Hr. Part. Alexi aus 
Oels. s — 


Gratulant 


Für jeden Rang und Stand. Geſammelt und 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 2. Oktober 1845. 


ea e 08 2 R e c 88 Wallſtraße Nr. 1 a., erſte Etage, eine ſchöne Wechsel- Course, Briefe, | Geld. 
2 elbe auf ein bieſſges Grundſtück per Ceſſion ſofort geſucht durch Wohnung von 4 Zimmern, wobei 1 Zim⸗ | Amsterdam in Cor. . J Mon- 139% | = 
F. Jeſtel, a Groſchengaſſe Nr. 6, des Morgens bis 10 Uhr, und Nachmittags mer mit Balkon, Küche, Keller und Bo— 8 in Banco Ak; — ri 
m . X NP f ³· m ⅛ —˙ůͤuĩ ͤ e 4 
Neuen fliessenden Caviar gertemis, au, bermiegen. Due Ribe e u, bs, f . — 6 4 
3 in der Aten Etage. . Dramen, . Is 
und Stralsunder mar 5 B T at-Her Inge Zu vermiethen und Term. Weihnachten zu 22 9 3 er 103 
8 , 2 U 8 — 
G. Knauss u. Comp., Albrechtsstrasse Nr. 58. weh ene n SR RC reg A 997% l — 5 
P 5 Gere utr AT. Das Nähere daſelbſt im Laden. 3 5 
Eine gut rentirende Leihbibliothek, e a 
die neueſten Werke enthaltend, iſt für einen billigen Preis bald zu verkaufen. Näheres und Weihnachken zu beziehen find noch einige Geld-Course. 
Be 08 mittlerer Größe in der neu Holland. Rand-Ducaten . . Bar * 
7 € 7 angelegten Straße an der Schweidnitzerthor⸗ Kaiserl. Duesten .. 96 2 
Zum Wiederverkauf fuͤr Buchbinder Voniere. Näheres doſelbſ. —— 5 Epan 
2 8 E n 28 ee — 111 
en 1. Oktober. otel zu den drei | Polnisch Courant Po 
Handlungsbuͤcher Bergen: Hr. Gutsb. v. Eichborn a. Wütt⸗ | Polnisch Papter Geld... . . 997. — 
f 1 mannsdorf. Hr. Lieut. Kintzel a. Luxemburg. Wiener Banco-Noten à 180 Fl. J 105 — 
Das hieſige Buchbinder⸗Mittel bitten wir zuvörderſt um ſeinen Beſuch, damit wir Hr. Amtsrath Faſſong aus Kritſchen. Herr 
ihnen die offerirten Vortheile näher detailliren können; Oeffentlichkeit möchte leicht ihre Ab⸗ Rentier Stromeier a. Eisleben. HH. Kaufl. Rfrecten- Course. is 
nehmer uns zuführen, was ihnen nur Nachtheile brächte und eben nicht unſer Wille iſt. Freund a. Mannheim, Heinemann aus Sal: Nr. 
Klauſa und Hoferdt, Ring Nr. 43. . 85 5 N Se Staats-Schuldscheine su] ey — 
rn Corn Era I za | Bertheim.a, Landsberg, Voswinkel a. Iſer⸗ Seehdl. Pr. Scheine b b R. - 86 =; 
Engliſche Waſche⸗Rolle Mangel) Se gotel de Gitefic: DD. {Be eng fre e e, al, | 90% — 
P & 2 N Bere, its- 41 
.. ⅛ ..... ̃ .;... ꝶ ff 
Die Papier: Handlung Klau ſa und Ho⸗ Hr. Dr. Gräbſch a. Berlin. Hr. Lieutenant dito dito dito 18% 977% — 
fer dt empfiehlt uns ihre linürten Handlungs⸗ Reßler a. Schönberg. — Hotel zum blauen Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 2½ 1 99%] — 
Bücher. Wozu uns, uns Buchbindern? Wenn Hirſch: Hö. Gutsb. Bar. v. Kloch a. biſch⸗⸗ dito dito 500 R. 3½ 33 * 
fie dem Publikum zu theuer find, können wir witz, Cleve a. Borganie. Hr. Part. v. Wy⸗ dito Litt, B. dito 1000 R. 4 103% — 
fie doch nicht kaufen, die wir fie. ung felbft ganowski a. Oſtrowo. Hr. Rentmſt. Ott a. dito dito 800 R 4 2 a 
Der Finder erhält Oh⸗ | fertigen können, und billiger, wer möchte zwei: Lobris. Hr. Akuſtiker Müſſig aus Freiburg. dito dito st, 97% = 
feln? Wir find Buchbinder, und Papierhänd: | HP. Kaufl. Rönnenkamp a. Danzig, Lange Dicontoo 4 
ler wollen unſere Arbeit machen. Die Zumu⸗ a. Gleiwitz. Pr. Part. Plotzer a. Warſchaun. a * 
thung iſt zu ſtark, als daß man darauf och 
ein Wort erwiedern follte, 0 2 a, ö 
Die Buchbinder außer dem Mittel. Univ erſitäts 2 Sternwarte. 1 
8909900000 8X0ON9O08 | Tpern N - 
3 Caviar⸗Anzeige. 3 1 or. 1866. 1 dae, | Fuge win. |/ Beroölk 
Den erſten Transport friſchen flie⸗ nere. * | niedriger, * - 
ßeaden, großkörnigen ächt aſtrachaniſchen 5 
2 Cavfar ausgezeichneter Quolität, habe Morgens 6 uhr. 27“ 7, 040 11, [ 8, 7| 0, 8 : A] überwelkt 
o eben empfangen und empfehle ſol⸗ 5 Morgens 9 uhr. 2, 50 % 11, Of 10, 1 1, 6 22, W er 
chen zu geneigter Abnahme. Mittags 12 uhr. , 934 IU, Or 11, 41 3, 81° Wigroße Wolken 
@ Breslau, den 2, Oktober 1843. 3 Nachmitt. 3 Uhr.“ 8, 820. II, 20 11, 6 4, 2 e, W 5775 
* J A 1 Abends 6 uhr.] 10,244 10, 60 7, 0 2, 1 [60° beiter 
2 ente, WRABEerE Se 1 MEER: 
[ ae Nr. 13. Temperatur Minimum + 7, 0 Maximum + 11, 6 Oder + 10, 
0000090600060000000 — . 5 N 
Im goldnen Löwen am Tauenzien, Platz ift Getreide- Prei Breslau, den 2. Oktober. 
wegen Todesfalles ein Bertaufs.Ommötbe Sr : r a > fe, Mittler. ’ 8 5 f 
nale nad Bunte auch gen den 1. oer. Weben: 2 ML 28 Sgr. Pf. 2 g. 37 Sar. pf 2 m. 1 Sur. a pf 
ber d. J. zu überlaſſen. Ferner find daſelbſt Roggen: I Kl. 29 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. gr. 6 Pf. 1 Rl. 25 Sgr. 6 Pf. 
auch zwei Wohnungen, jede zu 4 Piecen, ſo Gerſte: 1 Rl. 14 Sgr. 6 Pf. IM 13 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 
wie eine ſchone Stube vorn heraus, mit, auch Hafer: — Rl. 20 Sgr. — Pf. Rl. 27 Sgr. 9 Pf. — Rl. 26 Sgr. 6 Pf. 


Paar 11 Sgr., e 
N. Koch, g wee Nr. 5 im Keller. 
u vermiethen. 

Oderſtraße Nr. 22 if der dritte Stock zu 
Term. Weihnachten c. zu vermiethen. Das 
Nähere beim Eigenthümer. 
Durch Herrn J. Schweiger 
5 0 ſogleich eine Wolleremiſe zu 


vergeben. 


oßmarkt 


r 3 Sgr., empfiehlt: C. Buhl, 
itdgändter, Ring (Kränzelmarktecke) 1. Keller. 


ohne Möbels zum Löten d. M. zu beziehen; 
demnächſt eine Souterrain⸗Wohnung, paſſend 
für einen Glaſer oder andern Profeſſioniſten, 
zu vermiethen, und bald oder zu Weihnach⸗ 


— — ſ— k— — — 
Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffel. 


ten c. zu beziehen. 5 7 Weizen 28 Nee 

ac Das Nähere beim Wirth. ER Datum — 4 Roggen. Gerſte. Hafer. 
Auf Termino Oſtern wird auf einer beleb⸗ 15 weißer. gelber. 2 1928 

Mh But: in der Stadt ein Parterre⸗Lokal L em Il. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. Nl. Sg. Pf. I Kl. Sg. Pf. 

I em i 0 — met 

zwei baranıhoßenben Stuben geln. Gelder 20. Septbr. 2 15 — 7 8 — 1 20 1 1 10 = 25 — 
Adreſſe bitte unter T. B. auf der Poſt ab. Jauer 27. „ 220 — 2 10 — 1 23 — 1 10 ( 28 — 

zugeben. Liegnitz 8. „ 
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